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Don ber Sd]tpeizerifdjen £anbes=

ausftcllung in Bern 1914.
äßrenb bes pergangenen Sommers bilbete unfere
Bunbesftabt bas Reifeziel ungezählter üolks»

genoffen aus allen 6auen bes Scßroeizerlanbes, galt
es bocß, fict) buret) Bugenfcßein pon bem Staube un»
ferer nationalen Ceiftungsfäßigkeif auf allen 6ebleten
geiftiger, roirtfcfiaftlicber unb fozlaler Tätigkeit zu über=

zeugen. In bem großzügigen Rahmen biefer Canbes»

ausfteilung bot fict) bem Befucßer benn auch ein ebenfo
umfaffenbes roie inftruktipes Bilb fchroeizerifcher flrbeit,
ernfter TOiffenfcßaftlichkeit, inbuftrieiler Tüchtigkeit unb

roeifgehenber foziaier Fürforge. In roeiten luftigen hallen
unb ftimmungspoll ausgeftatteten Räumen hatten her»
porragenbe Technik, gefcfiulter öefcßmack unb emfiger
Fleiß alles zufammengeftellt, roas innert ber Canbes»

grenzen irgenbroie Bebeutfames gefeßaffen roirb. Unb
babei hatte man allen falfcßen Schein permieben ; 6e=

biegenheit unb Sachlichkeit bilbeten ben eßarakteriftifeßen
3ug biefer roirklich großzügigen nationalen üeranftal»
tung, bie fich benn auch allfeitiger IDertfcßäßung unb
rückhaltlofer Rnerkennung im In» unb Buslanbe erfreuen
burfte. Kam feßon in ber äußeren Seftaltung bes unper» Das Dörfli auf ber Schroeizerifcßen Canbesausftellung in Bern 1914.

farbenfrohe Mädchenkleider leuchteten auf der
Wiese, unter den Tannen, im Eisengeflecht des

Aussichtsturmes, und es wurdeauf einmal wunderlich

still und leer auf dem Bachtel, als der muntere
Schwärm verstoben war. Rapperswil mit seinem
alten, grauen, stolzen Grafenschloss am blauen
See und der Brücke nach Hürden hält das

Bachtelpanorama zusammen, seine Berge, Hügel und
Ebenen, die prangenden Lande und die blauen
Wasserflächen, seiner Orte und Örtchen
wimmelnde Fülle. So war es denn auch Rapperswil,
das meines Wauderns Fortsetzung die Richtung
gab, und des Städtchens gesättigte alte Stimmung
umwob mir den Abend und den Morgen darauf.
Duftende Linden zu Häupten und hinter
mittelalterlicher Häuser gemütlich-engem Gedräng
der schimmernde See mit der Berge mächtigem
Aufschwung. Ein Segelboot fuhr still in den
Hafen herein, und ein Volkslied, gesungen von
zwei Mädchen auf dem Bänkchen unter grüner
Blätterkrone, verklang in den milden Lüften. Und
ein Volkslied war die ganze, stille Abendstunde. i Paoillon für bas IDehrroefen mit ben benachbarten (fallen für Inbuftrie unb Seroerbe.

ITTilcbhücbe unb Kücßliroirtfcßaft auf ber Schroeizerifcßen Canbesausftellung in Bern 1914.

gleicßlicß fcßön gelegenen Busftellungsareals unb feiner
Sebäulicßkeiten ein guter 6efcßmack zum Husbruck,
fo erfreute auch bas zumeift überficßtlicß geglieberte
ober gefchmackDoll arrangierte Innere ber roeiten Bus»

ftellungsßallen bas Buge bes Befucßers in hohem Srabe.

Dom fjaupteingang Tleubrückftraße, ber am Snbe
einer prächtigen Bllee pon zroei mächtigen Bären
flankiert rourbe, gelangte man auf bas ïïeufelb,
auf beffen roeitem, bureß fcßöne Anlagen belebten Plane
bie Abteilungen Seroerbe, Inbuftrie, ß anbei,
üerroaltung, Technik, Erziehung unb Unter»
rießt in mehr ober roeniger geräumigen fjallen unter»
gebracht roaren.

Don imponierenber 6röße roar hier bie THafcßinen»
halle, roelcße bie hochentwickelte Rlafcßinen» unb

BletaHinbuftrie ber Schweiz in gerabezu glänzenber
IDeife repräfentierte. Im rechten Flügel hatten bie

Blafcßinen für bie Textilinbuftrie, barunfer auch Stick»

mafeßinen pon Bb. Saurer, Aufnahme gefunben. Die

(fallen für Cßemifcße Probukte unb biejenigen ber

grapßifcßen Seroerbe, foroie für ITIufikinftru»
mente unb Raumkunft reihten fich an. In ber mitte
lockte ber Papillon bes IDeßrroefens zu einem Ee=

fueße, unb in ben gegenüberliegenben (fallen hatten

mmi'i in f irr

5S

von der 5chwei?erischen vandez--

auzstellung in Lern M4.
Zhrend des vergangenen Zommers bildete unsere
gundesstsdt das Heiseiiel ungezählter

Volksgenossen aus allen Sauen des 5chwei^erlandes, galt
es doch, sich durch Augenschein von dem Ztsnde
unserer nationalen Leistungsfähigkeit nus allen gebieten
geistiger, wirtschaftlicher und socialer lâtigkeit eu

überzeugen. In dem großzügigen hshmen dieser
Landesausstellung bot sich dem gesucher denn auch ein ebenso

umfassendes wie instruktives gild schweizerischer tlrbeit,
ernster wissenschsftlichkeit, industrieller lüchtigkeit und

weitgehender soelaler bllrsorge. tn weiten lustigen hallen
und stimmungsvoll ausgestatteten HZumen hatten
hervorragende Lechnik, geschulter Seschmsck und emsiger
bieiß alles eusammengestellt, was innert der Landes-
greneen irgendwie gedeutsames geschaffen wird. Und
dabei hatte man allen falschen 5chein vermieden; öe-
diegercheit und 5achiichkeit bildeten den charakteristischen
Zug dieser wirklich großzügigen nationalen veranstai-
tung, die sich denn such allseitiger Wertschätzung und
rückhaltloser Anerkennung im tn- und tlusiande erfreuen
durste, kam schon in der äußeren Sestaltung des unoer- vas vörsli aus der 5chweieerischen Landesausstellung in Lern 1914.

farbenfrohe sVläächenssleicier leuebteten auk ber
Miese, unter äen 'bannen, im krisenZeklecht c!es

/^ussichtsturmes, rmb es wurcleauk einmal wuncier-
lieh still unci leer auk clem Lachte!, als cler muntere
Lchwarm verstoben war. s^apperswil mit seinem
alten, grauen, stolzen Orakenschloss am blauen
Lee unci cler Lrücke nack Issurcien halt clas Lacbtel-

panorama ?usanunen, seine Ler^e, blü^el unci

bbenen, clie prangsnclen bancle uncl clie blauen
Masserfiäclien, seiner Orte unci Ortchen wim-
melncls bulle. Lo war es clenn auck lbapperswil,
clas meines Manclerns bortset^unA clie I^ichtun^
Aab, uncl cles Ltäcltchens Assättiole alte Ltimmun^
umwob mir clen tkbencl unci clen Normen ciarauf.
Ouktencis bincien bläupten unci Innter Mittel-
alterlicher fssauser Aemütlich-en^em Oeclrän^
cler sclummerncle Lee mit bsr LerZe mächtigem
Aufschwung. Irin Legelboot fuhr still in clen

blaken herein, uncl ein Vollcsliecl, gesungen von
?wei lVläclcken auf clem känkclien unter grüner
lklätterlcrone, verklang in clen milclsn bükten. Onci
ein Vollcsliecl war clie gan?e, stille ^.benclstuncie. > Pavillon sür das Wehrwesen mit den benachbarten hallen sür Industrie und gewerbe.

Miichküche und küchiiwirtschsst aus der Zchweieerischen Landesausstellung in Lern 1914.

gleichlich schön gelegenen hussteiiungssresls und seiner
Sedäulichkeiten ein guter Seschmsck eurn husdruck,
so erfreute auch das Zumeist übersichtlich gegliederte
oder geschmackvoll arrangierte Innere der weiten hus-
steilungshaiien das huge des gesuchers in hohem örade.

vom haupteingang Ileubrückstraße, der am Snde
einer prächtigen HIlee von ewei mächtigen gären
flankiert wurde, gelangte man auf das Heu seid,
aus dessen weitem, durch schöne hniagen belebten Plane
die hdteiiungen öe werde, Industrie, Handel,
Verwaltung, lechnik, Sreiehung und Unterricht

in mehr oder weniger geräumigen hallen
untergebracht waren.

von imponierender Sröße war hier die Maschinenhalle,

welche die hochentwickelte Maschinen- und

Metallindustrie der Zchweii in geradezu glänzender
weise repräsentierte. Im rechten blügel hatten die

Maschinen für die lextiiindustrie, darunter such Ztick-
maschinen von hd. Zaurer, husnshme gesunden, vie
hallen für Lhemische Produkte und diejenigen der

graphischen öewerbe, sowie für Musikinstrumente
und haumkunst reihten sich an. In der Mitte

lockte der Pavillon des Wehrwesens lu einem ge-
suche, und in den gegenüberliegenden hallen hatten

MiZIi? m.»!«-
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bie Texfilinbuftrie unb
bie B ekleibungs foroie
bie Ubrenfabrikation
unb Bijouterie in einer
ihrer gruben Bebeutung
entfprechenben IDeife aus=
gebellt, einen befonberen
Pauillon in ber fjalle ber
Textil Tnbuftrie batte bie

ft. gallifch appenzellifche
Stickerei belegt, ber fei=

nes koftbaren Inhalts unb
feiner fetjr gefchmackuollen
Ausftattunghalberallfeitige
Anerkennung fanb. Unter
ben Frauenarbeiten, lDeiß=
roaren unb Pußarbeiten er=
freute bie Busfteilung ber
Frauenarbeitsfcßule

St.6 alien buret] 6ebiegen=
beit ber Ausführung unb 0e=

fcßmack bes Arrangements.
Auch bem beruflieben Bil=

bungsroefen, ber 6efunb=
heits= unb Krankenpflege,
bem Arbeitsfluß, ber roif=
fenfcbaftlicben Forfdjung,
bem Unterriebt unb ber
Erziehung, roie bem Der=

lags= unb Bibliothekroefen
batte bie Ausftellung iljre
Tore roeit geöffnet unb ermöglichten einen guten Überblick auch hierin.

Die Urprobuktion (Canbroirtfchaft, Alilchroirffchaft, TDein= unb Dbft=
bau), bie lanbroirtfchaftlichen Alafchinen unb 6eräte, bie Tier=
heilkunbe, bie Fo r ft roi rt fch a ft, bie Jagb unb Fifcherei, bie

Euftfchiffahrf, foroie Sport unb Touriftik hatten ihre 3elte auf

Paoillon ber ft. gailifcfien Stickerei auf ber Sdjroeizenfcfien Fanbesausftellung in Bern 1914.

bem Piererfelbe auf=
gefchlagen. fjier fanben
auch zeitroeiiig Tier
ausftellungen ftatt. 3u
hinterft, nahe am FDalbe,

hatte bas «Dörfli», eine

Schöpfung uon befonberem
Reiz, feinen Plaß gefunben.
Die einzelnen Sebäube bes=

felben bienten ebenfalls
Ausftellungs= u. üerkaufs=
zroecken, ober fie biibeten
lanbroirtfd)aftliche ITTufter=

betriebe mit auserlefenem
Diehftanb, roährenb bas

typifch=fchroeizerifche Dorf=
roirtshaus zum «Röfeli=

garten» eine uielbefuctjte
Stätte ber Erholung unb

Stärkung bilbete, bie im
oberen Stock auch ein
fjeimatfdiuß-Theater barg,
in roelchem gute Dialekte
ftücke aufgeführt rourben.

Im «Dörfli» unb in beffen

paritätifdjer, b. h- halb pro*
teftantifcher unb halb ka=

tholifcher Kirdie mit fd)ö=

nem Eingangstor hatten
bie öruppen Kirchliche
Kunft, Friebhofan

lagen unb fjeimatfehußbeftrebungen roürbige Räume bzro. Der*

tretung gefunben. Eaubenhallen, bie uom fj°fp'aß zum Dorfplaß führten,
beherbergten fjeimkunftroerkftätten unb Reifeanbenken=Bazars ; auch

einige TDerkftätten fchroeizerifcher Feininbuftrien roaren Ißer untergebracht,
um ben Befuchern einen Einblick in biefe Arbeitsgebiete zu gewähren.

Blick in bie große Alafchmenhalle ber Schroeizerifcßen Eanbesausftellung in Bern 1914.
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die Lextilindustrie und
die geKleidung;- sowie
die Uhrenfsbrikation
und Lijouterie in eines

ihrer großen Bedeutung
entsprechenden weise au;-
gesteiit. Linen besonderen
Pavillon in der Halle der
lextii-Industrie hatte die

st. gallisch-appemellische
Stickerei belegt, der
seine; kostbaren Inhalt; und
seiner sehr geschmackvollen
Uu;stattung halberallseitige
Unerkennung fand. Unter
den Lrauenarbeiten,
Weihwaren und Putzarbeiten
erfreute die Umstellung der
Lrauenarbeit;schule

5t.Sallen durch Sediegen-
heit derUu;führung und Se-
schmack de; Urrangernent;.

Uuch dem beruflichen Lil-
dung;wesen, der öesund-
heit;- und Krankenpflege,
dem Urbeit;schutz, der
wissenschaftlichen Forschung,
dem Unterricht und der
Erziehung, wie dem
Verlag;- und kiibliothekwesen
hatte die Umstellung ihre
Lore weit geöffnet und ermöglichten einen guten Überblick auch hierin.

vie Urproduktion (Landwirtschaft, Milchwirtschaft, wein- und
Obstbau), die landwirtschaftlichen Maschinen und gerate, die Lier-
heilkunde, die Lo r st wi rtsch a st, die sagd und Lischerei, die

Lustschiffahrt, sowie Zpvrt und Louristik hatten ihre Zelte aus

Pavillon der st. gallischen Aickerei aus der Zchwàerischen Lande;amstellung in gern 1914.

dem viere rfelde
aufgeschlagen. hier fanden
auch Zeitweilig Lier-
au; st eilungen statt. Zu

hinterst, nahe am Walde,
hatte da; «vörfll», eine

5chöpfung von besonderem
Ueie, seinen Platz gesunden,
vie eineeinen Sebäude
dieselben dienten ebenfall;
Umstellung;-- u. verkauf;-
ewecken, oder sie bildeten
landwirtschaftliche
Musterbetriede mit amerlesenem
viehstand, während da;
tgpisch-schweieerische vorf-
wirt;hau; eum «Uöseii-
garten» eine vielbesuchte
5tätte der Erholung und

Ztarkung bildete, die im
oberen 5tock auch ein
heimatschutz-Lheater barg,
in welchem gute vialekt-
stllcke aufgeführt wurden.

Im «vörsii» und in dessen

paritätischer, d. h. halb
protestantischer und halb
katholischer Kirche mit schönem

Eingang;tor hatten
die Sruppen Kirchliche
Kunst, Lriedhofan-

lagen und heimatschutzbestrebungen würdige Käume b2w.
Vertretung gefunden. Laubenhallen, die vom hosplatz 7um vorfplstz führten,
beherbergten Heimkunstwerkstätten und Ueileandenken-gaiar; such

einige Werkstätten schweizerischer Leinindustrien waren hier untergebracht,
um den gesuchern einen Einblick in diese Urbeit;gebiete tiu gewähren.

giick in die grotze Maschinenhalle der 5chwàerischen Lande;su;stellung in Lern 1914.
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unb öenußmittel, bie buret] 6röße unb Reichtum
ber FJnlage auffiel, foroie bie anfcßließenbe 6arten
baut) alle mit ißren roecßfelnben Blumen= unb 6e=

miifeausftellungen, bie allfeitige flnerkennung fanben,
roas ßinficßtlid] ber auf ber anbern Seite unterge=
brachten mobernen Kunftausftellung feßon roeniger
ber Fall roar, obgleid] aucti bier roirklicße Kunft in
zai]lreid]en Werken ber ITTalerei unb Plaftik neben
Probukten eines breiften Dillefantismus ftufftellung
gefunben batten.

Schließlich mag es uns geffattet fein, im fjinblick
auf bie bier roiebergegebenen Ftbbilbungen zu be=

merken, baßbiegrapßifcßen6eroerbe (Bucßbruck,
Eitbograpbie, Keprobuktionskunft, Eicßt= unb Kupfer=
brück, foroie Photographie unb Budjbinberei) in roiir=
biger Weife uertreten roaren. ßeroorragenbes boten
bie Plakatkunft unb ber farbige Illuffrationsbruck.

3roeites Portal ber Gruppe 6rapl]ifcßes 6eroerbe mit ber Flusfteilungsbruckerei.

TTad] Beficbtigung bes «Dörfli» roanberten roir an ben oben genannten
Ftusftellungsballen Dorbei nach bem TTIittelfelb, machten uorßer aber
noch ber ITTilcbroirtfcbaft mit ihrem maffroen, Dualen Kuppelbau einen

Befucb unb labten uns in ber fauberen TTIilcb= unb Kücbliroirtfcbaft, ober

pilgerten nach ber anfcßließenben Weinbau aus ft ellung unb ftärkten
uns im Weinausfd]ank mit einem roäßrfdfaften Tropfen, um barnaeß bie

im transportablen Barackenbau untergebrachte Kunftausftellung ohne
Gefäßrbe genießen zu können. Diefe üeranftaltung gab am meiften zu

krififieren infolge bypermoberner fluffaffung ber Kunft feitens junger ITIaler.
Im anfd]ließenben tttittelfelb befießtigten roir bie große Feftballe,

bas ftaftlicbe Reftaurant «Stuberftein», baneben bas fein gelieberte
fjaus «Fjospes» ber fd]roeizerifd]en ßotelerie mit elegantem franzö=
fifdiem Reftaurant unb ftiluoller Weinftube, in roelcßem auch ein TTTufter=

Derkebrsbureau unb eine Unzahl älterer unb moberner öaftzimmer
eingerichtet roaren, bie bas Einft
unb Jeßt in ber 3immerausffattung
höchft anfeßauließ illuffrierten unb
ber guten, alten 3eit gegenüber
eine zroedcbienlicßere Einfachheit
erkennen ließen.

Don allgemeinem tntereffe roaren
hier bie in einem üorzimmer auf=

gehängten ftatiftifd]=bilblid]en Dar=

ftellungen über Enfroicklung unb
Bebeutung bes feßroeizerifeßen
öaftßofroefens, bas in unferer ge=

famten Uolksroirtfcßaft eine her=
norragenbe Stelle einnimmt.

Durch eine anfcßließenbe Eoggia,
in beren Sang u. a. auch ein non
Kunftmaler C. Scßneiber gemaltes
großes Bilb ber Sfatb St.Gallen
als Beitrag unferes Derkeßrs=
Dereins angebracht roorben roar,
gelangte man in eine typifeße
italienifcße Wirtfcßaft, zu beren
Bcßtheit ein großes öemälbe uom
Cuganerfee bie nötige tllufion feßuf.

In biefem Teil bes Rusftellungs=
areals befanben ficß auch bie
beßaglicß eingerichtete Bierhalle
«Cereuifia» mit typifchen ITTa=

lereien ; bie mit Skulpturen reich
gefchmückten Pauillons ber Firma
JTIaggi, ber Sd]okolaben tn
buftrie unb ber Ttahrungs

Es konnte fict] an biefer Stelle nicht um eine Be=

feßreibung ber einzelnen Gruppen ber Einstellung
ßanbeln, fonbern roir roollten nur mit roenigen
Strießen unb an ßanb einiger ftbbilbungen bes großen
uaterlanbifcßen Unternehmens gebenken, beffen Reid]=
tum an nüßlid]en, roertuollen unb fcßönen Dingen
nun freiließ jeßon roieber unferen Blicken enffcßroun»
ben ift; benn mit bem 2. TToDember rourbe bie am
15. TTTai in fo fcßöner Weife eröffnete britte fcßroei=
zerifeße Eanbesausftellung gefcßloffen. Ißr Befueß roar
bis zu Beginn bes europäifeßen Krieges ein außer=

orbentlicß ftarker; bas furchtbare Ereignis legte feine feßroeren Schatten
aueß über unfere Ttusftellung, unb erft gegen ben Schluß hin erfreute fie
ficß an fcßönen ßerbftfagen roieberum eines lebhaften Befucßes, ber ins=

gefamt bie 3aßl non 3,200,000 erreicht hat unb roozu auch unfere im
Felbe fteßenben Solbaten noch ein ftattlicßes Kontingent ftellten.

Infolge bes Krieges uerfagten gerabe bie beften JTTonate ber Reife=
unb Ferienzeit faft Dollftänbig; zahlreiche üeranftaltungen unb Kongreffe
konnten nießt abgehalten roerben, unb fo teilte unfere fcßöne Eanbes=
ausftellung hinficßtlicß bes materiellen Ergebniffes bas Scßickfal anberer
ähnlicher Unternehmungen Diefes fcßlimmen Jahres. Troßbem roar bie
ttusftellung ein großer Erfolg, bokumentierte fie bod] uor aller Welt
bie großen Fortfcßritte auf faft allen 6ebieten feßroeizerifeßer Tätigkeit,
roiffenfcßaftlicßer Forfcßung, Bilbung unb Erziehung, roie humaner unb
fozialer Fürforge zum Beften bes Dolkes. M.

Elus ber Elusftellung ber Bucßbruckereien (links Stämpfli & Co., Bern, rechts 3ollikofer & Cie., St. 6allen).
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V

und Senußmlttel, die durch Sröße und Reichtum
der Dnlage auffiel, sowie die zuschließende Sarten-
bzusizlle mit ihren wechselnden stlumen- und Se-
müseausstellungen, die allseitige Anerkennung fznden,
was hinsichtlich der zus der zndern 5eite unterge-
drzchten modernen Kunstausstellung schon weniger
der Lall war, obgleich zuch hier wirkliche Kunst ln
gahlreichen Werken der schglerei und Plastik neben
Produkten eines dreisten vllletantismus Ausstellung
gefunden hzlten,

5chlleßllch mng es uns gestnttet sein, im Hinblick
zus die hier wledergegedenen flddildungen gu be-
merken, dzß die graphischen Sewerbe (stuchdruck,
Lithographie, steproduktionskunst, Licht- und Kupferdruck,

sowie Photographie und Buchbinderei) in
würdiger weise vertreten waren, hervorragendes boten
die Plakatkunst und der farbige Illustratlonsdruck.

Zweites Portal der Sruppe graphisches Sewerde mlt der Dusslellungsdruckerel.

stach steslchtlgung des -.vörsll» wanderten wir an den oben genannten
stusstellungshallen vorbei nach dem Mittelfeld, machten vorher aber
noch der Milchwirtschaft mit ihrem massiven, ovalen Kuppelbau einen
stesuch und labten uns ln der sauberen Milch- und Kllchllwirtschaft, oder

pilgerten nach der anschließenden Weinbau aus st ellung und stärkten
uns im weinausschank mit einem währschaften Lropfen, um darnach die

im transportablen starackenbau untergebrachte Kunstausstellung ohne
gefährde genießen gu können. Diese Veranstaltung gab am meisten gu

kritisieren infolge hgpermoderner stuffassung der Kunst seitens junger Maler.
Im anschließenden Mittelfeld besichtigten wir die große pesthalle,

das stattliche stestaurant «5tudersteln», daneben das sein gellederte
Haus »hospes» der schwelgerischen Hotelerle mlt elegantem französischem

stestaurant und stilvoller Weinstube, ln welchem auch ein

Musterverkehrsbureau und eine Dngahl älterer und moderner Ssfrelmmer
eingerichtet waren, die das glnft
und seht ln der Zimmerausstattung
höchst anschaulich illustrierten und
der guten, alten Zelt gegenüber
eine gweckdlenllchere glnfachhelt
erkennen ließen.

von allgemeinem Interesse waren
hier die ln einem vorgimmer
aufgehängten statistisch-bildlichen
Darstellungen über Entwicklung und
stedeutung des schwelgerischen
öasthoswesens, das in unserer
gesamten Volkswirtschaft eine
hervorragende 5telle einnimmt.

Durch eine anschließende Loggia,
ln deren Sang u. a. auch ein von
Kunstmaler L. Zchnelder gemaltes
großes gilb der 5tatd 5t.Sallen
als steltrag unseres verkehrs-
verelns angebracht worden war,
gelangte man ln eine tgpische
italienische Wirtschaft, gu deren
Dichtheit ein großes öemälde vom
Luganersee die nötige Illusion schuf.

In diesem peil des Dusstellungs-
sreals befanden sich auch die
behaglich eingerichtete glerhaüe
«Lerevisla» mit tgpischen
Malereien : die mlt 5kulpturen reich
geschmückten Pavillons der plrma
Maggi, der 5chokoladen-In-
dustrie und der stahrungs-

Es konnte sich an dieser 5telle nicht um eine ste-

schreibung der elngelnen Sruppen der stusstellung
handeln, sondern wir wollten nur mit wenigen
strichen und an Hand einiger stbdlldungen des großen
vaterländischen Unternehmens gedenken, dessen steich-
tum an nützlichen, wertvollen und schönen Dingen
nun freilich schon wieder unseren stücken entschwunden

ist: denn mit dem 2. stovember wurde die am
1Z. Mal in so schöner weise eröffnete dritte
schweigerische Landesausstellung geschlossen. Ihr stesuch war
bis gu steglnn des europäischen Krieges ein

außerordentlich starker: das furchtbare Ereignis legte seine schweren Zchatten
auch über unsere Dusstellung, und erst gegen den 5chluß hin erfreute sie

sich an schönen Herbsttagen wiederum eines lebhaften stesuches, der
insgesamt die Zahl von Z,20v,000 erreicht hat und wvgu auch unsere im
Leide stehenden Zoldaten noch ein stattliches Kontingent stellten.

Infolge des Krieges versagten gerade die besten Monate der stelse-
und perlengelt fast vollständig: gshlrelche Veranstaltungen und Kongresse
konnten nicht abgehalten werden, und so teilte unsere schöne
Landesausstellung hinsichtlich des materiellen Ergebnisses das 5chicksal anderer
ähnlicher Unternehmungen dieses schlimmen jahres. Lrotzdem war dle
Dusstellung ein großer Erfolg, dokumentierte sie doch vor aller Welt
dle großen portschritte auf fast allen gebieten schwelgerischer Lätlgkelt,
wissenschaftlicher Lorschung, stildung und Erglehung, wle humaner und
soglaler pllrsorge gum stesten des Volkes. IVI.

Dus der Dusstellung der stuchdruckerelen (links Ztämpfll L Lo., stern, rechts Zollikofer K Ele., 5t. öallen).
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Friedliche Bilder vom Kriege 1914.
Die nachstehende Ansicht von mit Blumen und Kränzen reichgeschmückten

Gräbern französischer Soldaten, die in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten und
an den Folgen ihrer in schweren Kämpfen erhaltenen Verwundungen im Lazarett

in Freiburg• im Breis-

Phot. R. Osterwalder.

Französische Soldatengräber in Freiburg i.
Besuch durch St. Galler im Oktober 1914.

Br.

Das Bild rechts betont ebenfalls das Menschliche
zeigt, wie deutsche Truppen obdachlose Bewohner des so schwer
heimgesuchten Nordfrankreich in einer dortigen Kirche untergebracht haben
und mit Speise und Trank versorgen. Ob solche und ähnliche
Vorkommnisse, die der Krieg fast täglich zeitigt, nicht doch die jetzt
einander so feindlich gegenüberstehenden Menschen im Denken und
Empfinden etwas näher bringt? Man möchte es ernstlich wünschen,
im Interesse der beteiligten Völker wie der ganzen Menschheit, die ja

gau verschieden sind,
darf wohl als Beweis
dafür angesehen werden,

daß in Deutschland

auch die im
Kampfe für ihr Vaterland

gestorbenen
feindlichen Soldaten
entsprechend geehrt
werden. Mit solch
menschlichem Empfinden

stehen nun freilich

die Bombenwürfe
französischer Flieger
auf das nämliche
Freiburg, diese schöne,

friedliche badische
Stadt, die gar nicht im
deutsch-französischen
Operationsgebiet liegt,
in schrillem Gegensatz.

Doch so ist der
Krieg; sein Hauptziel
ist Vernichtung und
diese greift oft genug
auf friedliche Gebiete
über, welche mit dem
Schlachten und
Zerstören nur indirekt
oder in gar keiner
Beziehung stehen.

im Kriege; es auch unter solch furchtbaren Kriegen und ihren Folgen schwer leidet.

— Die untenstehende Ansicht gibt die bedeutendsten Bauwerke der alten

flandrischen Stadt Ypem wieder, unter denen die berühmten Tuchhallen
mit wertvollen künstlerischem Wandschmuck in erster Reihe zu nennen
sind. Da seit einigen Monaten um Ypern heftig gekämpft wird, wobei
auch die schweren Batterien ein gewichtig Wort mitsprechen, ist die

Befürchtung nicht unbegründet, daß diese alten schönen Bauwerke mit
ihren kostbaren Schätzen durch den Krieg völlig zerstört werden.

Obdachlose französ. Bewohner Nordfrankreichs werden von
deutschen Truppen in einer Kirche untergebracht und verpflegt.

Ypern: Tuchhallen, Rathaus und St. Martinskirche, Wandgemälde im Pauwelssaal der Tuchhallen

fmieâliLtie Viläer vom KneZe l914.
Die nzckstekenbs ^nsickt von mit Llumen unci Kränken reickgssckmückten

D/'äSc/v? /,'i7/?5àbà/' 5oàà, bie in beutscke Kriegsgetgngensckgtt geraten unci
AN ben böigen ikrer in schweren Kämpten erkaltenen Vsrwunbungen im bg?grett

in //„

bran^ösiscke Zolbatengräber in brsiburg j.
IZesuck burà St. Ligller im Oktober ISI4.

Lr.

Das Lilb reckis betont ebsntglls bas Menscklicks
^eigt, wie beutscke 'bruppen oHrà/êàe bes so sckwer beim-
gesuckten /Vo/^cht-'K/à<?à in einer bärtigen Kircbs untergebrackt kaben
unb mit Zpeise unb IVank versorgen. Ob solcbe unci gknlicks Vor-
kommnisss, ciie ber Krieg tast täglick Zeitigt, nickt clock (tie jet^t ein-
anber so teinblick gegenüberstekenben lVienscken im Denken unci

bmptinbsn etwas näker bringt? Man möckts es ernstiick wünscken,
im Interesse 6er beteiligten Völker wie 6er ganzen iViensckkeit, 6ie ja

Fr?« versckie6en sin6,
bart wokl Als Lsweis
batür angeseken wer-
6en, bak in Deulsck-
lanb guck 6ie im
Kampte tür ikr Vater-

Isn6 gestorbenen
teinblicksn Lolbsten
sntspreckenb geekrt
werben. Mit solck
msnscklickem bmptin-
cien sieben nun frei-
lick ciie IZombsnwürts
tran?ösiscksr blieger
gut clgs namlicks brei-
bürg, bisse scköne,

krieblicke bgbiscks
Ztabt, bis ggr nickt im
bsutsck-tran^ösiscken
Operationsgebiet liegt,
in sckrillern Oegen-
sak. Dock so ist 6er
Krieg; sein ttauptznel
ist Vernicktung unb
bisse greikt ott genug
gut krieblicke Oebiete
über, welcke mit bem
Zcklgckten unb Zier-
stören nur inclirekt
ober in ggr keiner Le-
?iekung sieben.

im Kriege; es guck unter solck kurcktbgren Kriegen unb ikren böigen sckwer leibet.

— Die untenstskenbe àsickt gibt bis bebeutenbsten Lguwerke ber gltsn
tlgnbriscken Ltabt b/re/7? wieber, unter benen bis berükmten Duckkallen
mit wertvollen künstlerisckem Wanbsckmuck in erster Keike ^u nennen
sinb. Dg seit einigen Monaten um Vpern kettig gekämpkt wirb, wobei
guck bis sckwersn ögtterien ein gewicktig >Vort mitsprscksn, ist bis

Lekürcktung nickt unbegrünbet, bak bisse glten sckönen Lguwerke mit
ikren kostbaren Zckät^en burck ben Krieg völlig verstört werben.

Obbgckloss kraimös. Lewokner blorbkrankreicks werben von
beutscken Gruppen in einer Kircke untergebrgekt unb verptlegt.

..-r-.UiUU

K/?<?/75.' tkuckkallen, Katkaus unb Zt. Martinskircks Vbsnbgemälbe im bauwelssaal ber Duckkallen



Generalfeldmarschall v. Hindenburg,
Oberkommandierenderdes deutschen Ostheeres.

General v. Mackensen.

Unter den im gegenwärtigen Kriege am meisten genannten
obersten Heerführern ist Generalfeldmarschall v. Hindenburg,
der Sieger von Tannenberg und in Polen, der bekannteste und
erfolgreichste. Von französischen Führern ist General Pau bei
uns der populärste; er leitete anfänglich die französische Offensive

im Elsaß. Neben ihm erscheint der mit Orden reich
geschmückte englische Oberbefehlshaber Sir John French,
anerkannt als energischer und umsichtiger Truppenführer. Außer
dem österreichischen Generalstabschef v. HötzendorjJ\ dessen
strategisches Geschick sich bisher noch nicht völlig erwiesen
hat, bringen wir den General v. Mackensen, den siegreichen
Führer der 8. Armee in Polen. Generalissimus Joffre ist der
erfolgreiche Organisator der Verteidigung Frankreichs, und
Generalquartiermeister v. Stein hat sich in der ersten Kriegsphase

durch seine klassische Berichterstattung bekannt gemacht.

General Pau, französischer Heerführer.
Phot. C. Ebinger, St. Gallen.

Sir John French,
Oberbefehlshaber der englischen Armee.

Generalstabschef v. Hötzendorff.

General Joffre, Oberbefehlshaber der französischen Armee. Generalquartiermeister v. Stein.

OeneralksIZmArscliAlI v. k^iinclenbur^,
Obei'I<c»mmancliersncler6es cieutscksn Ostlieei'ss<

OenerÄl v. iVi^cksnsen, (ZsnemI ?au, krÄN^ösiscker l^leerkükrer.

Lis ^c>I:n ?renc>i,
OderbetsIiIsIiAder cìer enZüscken ^rmee.

(ZensrAlstAbsckek v. I^öt^enclorkk.

(Zeneral ^oîkre, Oberbeselilskabsr 6sr kran^ösiscken ^rmes. (Zenerslcluartiermeister v> Ztein.



Der Europäische Krieg.
Was seit einem Jahrzehnt, besonders aber seit Ausbruch der

letzten Balkankriege befürchtet, immer aber wieder
hinausgeschoben und in vielen Kreisen überhaupt für undenkbar
gehalten wurde, ein europäischer Krieg, ist mit dem 1. August 1914
zur ungeheuerlichen Tatsache geworden. Den äußerlichen Anlaß
hierzu bot die Ende Juni in Serajewo erfolgte Ermordung des

Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand und seiner Gemahlin,
die das Opfer einer serbischen Verschwörerbande wurden. Das
infolge dieses Verbrechens und wegen der gefährlichen
großserbischen Agitation von Oesterreich-Ungarn an Serbien
gerichtete Ultimatum stellte Bedingungen, die letzteres als souveräner
Staat in vollem Umfange schwerlich hätte annehmen können.
Oesterreich-Ungarn war denn auch von der Antwort Serbiens
nicht befriedigt und erklärte diesem am 28. Juli den Krieg. Das
war das Signal zum Weltbrand, denn Rußland, als Vormacht der
Balkanstaaten, wollte eine Niederwerfung Serbiens nicht dulden
und ordnete, noch während der Zar den Kaiser Wilhelm dringend
um seine Vermittlung in Wien bat, um den drohenden
europäischen Konflikt zu verhindern, im geheimen die allgemeine
Mobilisierung seiner gesamten Heeresmacht an.

Diese zweideutige Haltung veranlaßte Deutschland, Rußland
um Zurückziehung dieser bedrohlichen Maßnahme zu ersuchen.
Das wurde indes abgelehnt und so sah sich Deutschland im Interesse

des Schutzes seiner Grenzen im Osten veranlaßt, Rußland
am 1. August den Krieg zu erklären, nachdem eine zwölfstündige
Frist zur Beantwortung eines bezüglichen Ultimatums verstrichen
war. Auch an Frankreich war deutscherseits ein Ultimatum wegen
seiner Haltung im Falle eines Krieges mit Rußland gerichtet
worden, das in einer ausweichenden Antwort gegenüber dem
deutschen Botschafter in Paris seine negative Erledigung fand.
Damit war der Krieg zwischen diesen drei Großmächten und der
Donaumonarchie zur unabänderlichen Tatsache geworden. Frankreich

war durch sein Bündnis mit Rußland zum Eingreifen
gezwungen, obwohl seine Regierung bis zuletzt ihre friedliche
Gesinnung beteuerte. So wurde in Deutschland und in Frankreich
am gleichen Tage, Samstag den 1. August, die allgemeine Mobilisation

angeordnet. Die Situation verschlimmerte sich durch die
am 4. August abends erfolgende Kriegserklärung Englands an
Deutschland, unter dem Vorgeben des Schutzes der Neutralität
Belgiens, dessen Gebiet die deutschen Truppen bereits am 3. August
überschritten hatten, um die Aufstellung der großen Heeressäulen
an Frankreichs Grenze leichter bewerkstelligen zu können. Ein
Ultimatum Deutschlands an Belgien, diesen friedlichen Durchzug
der deutschen Armeen gegen angemessene Entschädigung und
Zusicherung voller Integrität des Landes zu gestatten, war vom
König der Belgier unter Hinweis auf die auch von Deutschland
garantierte Neutralität abgelehnt worden. Diese Haltung der
belgischen Regierung wäre an und für sich durchaus korrekt
gewesen, sie wurde aber ohne Zweifel beeinflußt durch England
und Frankreich, mit denen eine Art Bundesgenossenschaft für
den Fall eines Krieges mit Deutschland abgeschlossen worden
war, so daß man nicht in Deutschland allein in die strikte
Neutralität der belgischen Regierung einige Zweifel setzt. Gewisse
Dokumente, die im Kriegsministerium in Brüssel aufgefunden
wurden, lassen wenigstens eine solche Deutung zu, wenn sie auch
das Vorgehen Deutschlands selbst nicht ungeschehen machen.

Durch Englands Eingreifen, für welches wesentlich
weltwirtschaftliche Momente maßgebend gewesen sein dürften, wurde aus
dem Kontinentalkrieg ein Weltkrieg, der über Länder und Meere
getragen wurde, und auch fremde Völkerschaften hat man zur
Teilnahme an den Kämpfen auf dem französischen Kriegsschauplatz

herangezogen, „um Kultur, Freiheit und Gesittung gegen
den deutschen Barbarismus zu verteidigen";

Die deutschen Truppen, die am 3. August nachmittags über
Herbestal die belgische Grenze überschritten, stießen bald auf
energischen Widerstand der Belgier, die ihr Land gegen die Ein¬

dringlinge mit Mut und Ausdauer verteidigten, schließlich aber
doch der Uebermacht weichen mußten. Den ersten großen
Erfolg der Deutschen bildete die Einnahme Lattichs. Weitere
erbitterte Kämpfe in Dinant,Tirlemont und an andern Orten folgten;
an die Einnahme Lüttichs reihte sich diejenige Namurs und
am 20. August zogen die Deutschen bereits in der Hauptstadt
Brüssel ein. Schwere Kämpfe in Mecheln und besonders in
Löwen, wo Angriffe der Zivilbevölkerung ein fürchterliches
Gemetzel und die fast völlige Zerstörung dieser schönen alten
Stadt zur Folge hatten, gingen der Belagerung Antwerpens
voraus, das am 9. Oktober nach nur zehntägiger Beschießung
genommen wurde, verteidigt von Belgiern und englischen
Marinetruppen, die sich noch rechtzeitig in Sicherheit brachten oder auf
holländisches Gebiet übertraten und dort interniert wurden.

Mit der Einnahme Antwerpens war Belgiens Widerstand
gebrochen. Gent und Brügge wurden kampflos besetzt, ebenso
Ostende. Das weitere Vordringen der Deutschen an der Küste
und in Westflandern stieß indes auf energischen Widerstand der
hier vereinigten Belgier, Engländer und Franzosen, die an der
Yser, um Nieuport, Dixmuiden und Ypern, ihre befestigten
Stellungen allen Angriffen gegenüber zu halten vermochten, wobei
ihnen das von vielen Wasserläufen durchzogene Terrain und eine
herbeigeführte Ueberschwemmung sehr zu statten kamen. Die
monatelangen Kämpfe an der Yser gehören zu den blutigsten
des ganzen Krieges. Auch die englische Flotte griff mehrfach in
den Kampf an der belgischen Küste ein.

In der zweiten Hälfte des August haben sich auch an anderen
Orten Belgiens, so an der Maas, in Möns und Charleroi verlustreiche

Kämpfe abgespielt, die mit dem Siege der deutschen Waffen
endigten. Das gleiche war der Fall am 27. August bei St. Quentin,
wo die französische Armee geschlagen wurde, während die
Engländer bei Cateau eine Niederlage erlitten. Auch im Elsaß waren
die am 8. August aus Beifort bis Mülhausen vorgedrungenen
französischen Truppen zurückgeschlagen worden und in den
Vogesen hatten die Kämpfe bei Briey und Lagarde begonnen,
während gleichzeitig bei Schirmeck die Deutschen eine Schlappe
erlitten. Viel bedeutsamer war die Schlacht am 20. und 21. August
zwischen Metz und den Vogesen, wo die Franzosen, acht Armeekorps

stark, durch den Kronprinzen von Bayern geschlagen
wurden. Mehr als 10,000 Gefangene und 50 Geschütze wurden
dabei erbeutet. Wenige Tage später schlug die Armee des deutschen
Kronprinzen die Franzosen bei Longwy. Am 26. August siegte
die Armee des Generals von Biilow über die Franzosen bei Guise,
während die von ihr eingeschlossene Festung Maubeuge mit ihrer
Besatzung von 40,000 Mann am 7. Sept. kapitulierte. Schon vorher
waren deutsche Armeen unter Umgehung von Maubeuge weiter
nach Frankreich vorgedrungen, hatten Lille, Cambrai, St.Quentin,
La Fère, Laon, Soissons und Reims besetzt, ja deutsche Vorhuten
waren sogar über Compiègne, Meaux bis über die Marne in die
Nähe von Paris vorgedrungen, als die Armee v. Kluck am 5.
September plötzlich eine Schwenkung in südöstlicher Richtung
vornahm und, von überlegenen Streitkräften verfolgt, über die Marne
bis zur Aisne zurückgehen mußte, um von den französischen
Armeen, die am 8. September an der Marne siegreich waren, nicht
völlig eingeschlossen zu werden.

Der ungestüme Vormarsch der deutschen Armeen
überanstrengte nicht nur die Truppen, sondern stellte auch das
rechtzeitige Heranführen der Verpflegungs- und Munitionskolonnen
wie die rückwärtigen Verbindungen in Frage. Diese Umstände
und die von Paris und an der Marne vordrängenden französischen
Heere zwangen die Deutschen zum Rückzug auf der ganzen
Front, doch vermochten sie gleichsam über Nacht so starke
Feldbefestigungen herzustellen, daß es den Franzosen nicht gelang,
sie über die Grenze zurückzuwerfen oder ihren rechten Flügel
zu umgehen. Die Offensive Joffres kam damit zum Stillstand und
an Stelle der offenen Feldschlacht trat der Positionskrieg, in dem
die Truppen nun seit drei Monaten Tag und Nacht in gedeckten
Schützengräben und bombensicheren Unterständen liegen, um

Der àlropâisclie î<rie^.
ìV/âs seit einem ^akrxeknt, besonders aber seit Ausdruck cier

letzten IZalkankriege bekürcktet, immer aber wieder kinaus-
gesckoben und in vielen Kreisen überkaupt kür undenkbar ge-
kalten wurde, ein 7</TeF, ist mit clem l. August 1914
?ur ungekeuerlicken Vatsacke geworden. Den äukerlicken ^nlak
kier?u bot clie knde K>ni in 8erajewo erfolgte krmordung cles

krxker^og-'kkronfolgers Kran? kerdinand uncl seiner Oemaklin,
clie clas Opter einer serbiscken Versckwörerbande wurden. Das
intol^s dieses Verbreckens uncl wegen der gekäkrlicken grok-
serbiscken Agitation von Oesterrsick-Dngarn an Lerbien ge-
ricktete Ultimatum stellte Bedingungen, clie letzteres als souveräner
8taat in vollem ITmfange sckwerlick Kälte annekmen können.
Oesterreick-Ongarn war denn auck von cier Antwort Lerbiens
nickt befriedigt uncl erklärte cliesem am 28. Mi clen Krieg. Das
war das 8ignal ?um weltbrand, clenn KulZIand, als Vormackt cier
IZalkanstaaten, wollte eine bliederwerkung 8erbiens nickt clulclen
uncl ordnete, nock wâkrencl cler à clen Kaiser wilkelm dringend
um seine Vermittlung in Wien bat, um clen clrokenclen euro-
päiscken Konflikt ?u verkinclern, im geKeimen die allgemeine
Mobilisierung seiner gesamten Tteeresmackt an.

Diese Zweideutige ktaltung veranlakte DeutscklancZ, KulZIand
um ^urück?iskung clieser beclrokkcken Naknakme?u ersucken.
Das wurcle incles abgsleknt und so sak sick Deutscklancl im Inter-
esse des 8ckut?ss seiner Oren?en im Osten veranlakt, KulZIand
am 1. August clen Krieg ?u erklären, nackclem eine?wöltstündige
krist ?ur Beantwortung eines be?üglicken Ultimatums verstricken
war. àck an krankreick war cleutsckerseits ein DItimatum wegen
seiner ITaltung im kalle eines Krieges mit KulZIand gericktet
worden, das in einer ausweisenden Antwort gegenüber dem
cleutscken lZotsckatter in Paris seine negative Erledigung fand.
Damit war der Krieg ?wiscken diesen drei OrolZmäcktsn und der
Donaumonarckie ?ur unabänderlicksn Vatsacke geworden, krank-
rsick war durck sein IZündnis mit KulZIand ?um kingreiten ge-
?wungen, obwokl seine Kegierung bis ?ulet?t ikre triedlicks Oe-
sinnung beteuerte. 8o wurde in Deutsckland und in krankreick
am gleicken d'âge, 8amstag den 1. August, die allgemeine Nobili-
sation angeordnet. Die 8ituation verscklimmerte sick durck die
am 4. August abends erfolgende Kriegserklärung knglands an
Deutsckland, unter dem Vorgeben des 8ckut?es der bleutralität
kelgiens, dessen Oebiet die deutscken Druppen bereits am 3. August
übersckritten katten, um die Aufstellung der groben ldeeressäulen
an krankreicks Orsn?e leickter bewerkstelligen ?u können, kin
DItimatum Deutscklands an IZelgien, diesen triedlicken Durck?ug
der cleutscken Armeen gegen angemessene kntsckädigung und
^usickerung voller Integrität des kandes ?u gestatten, war vom
König der IZelgier unter Oinweis auf die auck von Deutsckland
garantierte bleutralität abgeleknt worden. Diese ddaltung der bei-
giscken Kegierung wäre an und kür sick clurckaus korrekt ge-
wesen, sie wurde aber okne Zweite! beeinklukt durck kngland
und krankreick, mit denen eins /crt kZundesgenossensckakt für
den Kali eines Krieges mit Deutsckland abgescklossen worden
war, so dalZ man nickt in Deutsckland allein in die strikte bleu-
tralität der belgiscken Kegierung einige Zweite! set?t. Oewisse
Dokumente, die im Kriegsministerium in IZrüsssl aufgefunden
wurden, lassen wenigstens eine solcke Deutung ?u, wenn sie auck
das Vorgeken Deutscklands selbst nickt ungesckeken macken.

Durck knglands kingreiten, kür welckes wesentlick weltwirt-
sckaftlicke Momente makgebend gewesen sein dürften, wurde aus
dem Kontinentalkrieg ein der über känder und Neere
getragen wurde, und auck fremde Völkersckatten kat man ?ur
Veilnakme an den Kämpfen auk dem tran?ösiscken Kriegssckau-
plat? kerange?ogen, „um Kultur, kreikeit und Oesittung gegen
den cleutscken IZarbarismus?u verteidigen".

Die cleutscken Truppen, die am 3. /cugust nackmittags über
klerbestal die belgiscke Oren?e übersckritten, stieben bald auk

energiscken widerstand der IZelgier, die ikr kand gegen die kin-

dringlinge mit Nut und Ausdauer verteidigten, scklieklick aber
dock der klebermackt weicken mukten. Den ersten groben kr-
folg der Deutscken bildete die kinnakme weitere er-
butterte Kämpfe in Dinant.TTrlemont und an andern Orten folgten;
an die kinnakme kütticks reikte sick diejenige und
am 2b. August ?ogen die Deutscken bereits in der klauptstaclt
S/'àe/ ein. 8ckwere Kämpfe in /Ksc/à und besonders in
VoTre/?, wo Angriffe der Zivilbevölkerung ein kürckterlickes Oe-
met?el und die tast völlige Zerstörung dieser sckönen alten
8tadt ?ur kolge katten, gingen der Zelagerung 2l^à/7aeK5
voraus, das am 9. Oktober nack nur ?ekntägiger IZesckielZung
genommen wurde, verteidigt von Belgiern und engliscken Narine-
truppen, die sick nock reclàeitig in 8ickerkeit krackten oder auf
kollänclisckes Oebiet übertraten und dort interniert wurden.

Nit der kinnakme Antwerpens war Belgiens widerstand ge-
brocken. Oent und IZrügge wurden kampflos besetzt, ebenso
Ostende. Das weitere Vordringen der Deutscken an der Küste
und in Westflandern stieb indes auf energiscken widerstand der
kier vereinigten IZelgier, kngläncler und kran?osen, die an der
Vser, um blieuport, Dixmuiclen und Vpern, ikre befestigten 8tel-
lungen allen Angriffen gegenüber ?u kalten vermockten, wobei
iknen das von vielen wasserläutsn durck?ogene Terrain und eine
kerbeigekükrte Oebersckwsmmung sekr ?u statten kamen. Die
monatelangen Kämpfe an der Vser geKören ?u den blutigsten
des gan?en Krieges. Nick die engliscke klotte griff mekrtack in
den Kampf an der belgiscken Küste ein.

In der Zweiten klâltte des àigust kaben sick auck an anderen
Orten Belgiens, so an der Maas, in 7Ko/?s und verlust-
reicke Kämpfe abgespielt, die mit dem 8iege der deutscken Waffen
endigten. Das gleicke war der kall am 27. August bei 87
wo die kran?ösiscke ^rmee gescklagen wurde, wâkrencl die kng-
länder bei Oaà« eine bliederlage erlitten, ^uck im klsak waren
die am 8. August aus IZelkort bis TIMàllse/? vorgedrungenen
kran?ösiscksn Truppen ?urückgsscklagen worden und in den
Vogesen katten die Kämpfe bei Lrie^ und ksgarde begonnen,
wäkrend gleick?eitig bei 8ckirmeck die Deutscken eine 8cklappe
erlitten. Viel bedeutsamer war die 8cklackt am 2b. und 21. Vugust
?wiscken àà und den kogese/?, wo die kran?osen, ackt ^rmee-
Korps stark, durck den Kronprinzen von barern gescklagen
wurden. Nekr als 1b,bbb Oekangene und 5b Oesckàe wurden
dabei erbeutet, wenige Vage später scklug die^rmee des deutscken
Kronprinzen die kran?osen bei ^m 2b. August siegte
die ^rmee des Oenerals von IZülow über die kran?osen bei
wäkrend die von ikr eingescklossene kestung TKlaiàllox mit ikrer
IZesat?ung von 4b,bbb Nann am 7. 3ept. kapitulierte. 8ckon vorker
waren deutscke Armeen unter Dmgekung von Naubeuge weiter
nack krankreick vorgedrungen, katten kille, Lambrai, 8t.Ouentin,
ka kère, Kaon, 8oissons und Keims besekt, ja deutscke Vorkuten
waren sogar über Oompiègne, Neaux bis über die Narne in die
bläke von Karis vorgedrungen, als die ^rmee v. Kluck am 5. 8ep-
tember plöt?lick eins 8ckwenkung in südöstlicker Kicktung vor-
nakm und, von überlegenen 8treitkrättsn verfolgt, über die Narns
bis ?ur Nsne Zurückgeben mukte, um von den fran?ösiscken
Armeen, die am 8. 8eptsmber an der Narne siegreick waren, nickt
völlig eingescklossen ?u werden.

Der ungestüme Vormarsck der deutscken Armeen über-
anstrengte nickt nur die Truppen, sondern stellte auck das reckt-
Zeitige lderantükren der Verpklegungs- und IViunitionskolonnen
wie die rückwärtigen Verbindungen in krage. Diese Dmstände
und die von Paris und an der Narns vordrängenden tran?ösiscken
kleere ?wsngen die Deutscken ?um Kück?ug auf der gan?en
krönt, dock vermockten sie gleicksam über blackt so starke ksld-
bekestigungen ker?ustellen, dalZ es den kran?osen nickt gelang,
sie über die Oren?s ?urück?uwerken oder ikren reckten klügel
?u umgeben. Die Offensive ^offres kam damit ?um 8tiIIstand und
an 8telle der offenen kelclscklackt trat der Positionskrieg, in dem
die Truppen nun seit drei Nonaten Vag und blackt in gedeckten
8cküt?engräben und bombensickeren Dnterständen liegen, um
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Offizierstypen der russischen Armee. Nach einer Zeichnung von Fritz Koch.

die verheerende Wirkung der modernen Feuerwaffen möglichst
abzuschwächen. Trotz zähen Ringens ist es bis heute noch zu
keiner Entscheidung gekommen. Auf beiden Seiten herrscht volle
Zuversicht. — Die englischen Truppen, die fortgesetzt Verstärkungen

aus allen Zonen heranziehen, verteidigen das Küstengebiet,
um den Deutschen die Möglichkeit zu nehmen, sich in
Dünnkirchen oder Calais einen Stützpunkt für ihre Flotte und event.
Angriffe der englischen Küste zu sichern.

Deutschland konnte seine Kräfte von anfang an aber nicht allein
gegen die Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplatze konzentrieren,

obwohl es dort zuerst den Hauptstoß auszuführen gedachte,
sondern es mußte gleichzeitig seine Ostgrenze gegenüber den
Russen zu schützen suchen, was ihm indes nicht völlig gelang.
Ein Teil Ostpreußens mit den Städten Lyck, Insterburg und
Gumbinnen wurde von den russischen Truppen besetzt und erst
nach herbeigezogenen Verstärkungen gelang es den geschickten
Operationen des Generals von Hindenburg, die Angreifer bei
Tannenberg und an den Masurischen Seen entscheidend zu
schlagen und später über den Njemen zurückzuwerfen, während
gleichzeitig die österreichisch-ungarische Armee in schwerem
Ringen die Hauptmacht der Russen zu schlagen oder wenigstens
aufzuhalten suchte. Nach erfolgreichen Schlachten bei Rawaruska
und Zamosc unter Dankl und Auffenberg mußten sich die Oesterreicher

vor der russischen Uebermacht über Lemberg und Przemysl
hinaus zurückziehen. Die Russen drangen sogar bis Krakau und
über die Karpathen nach Ungarn vor, wurden aber Mitte Oktober
von den Oesterreichern wieder zurückgeworfen. In dieser Zeit
hatten auch die deutschen Armeen die Offensive in Polen ergriffen
und waren überraschend schnell (am 29. Oktober) bis gegen
Warschau, die Oesterreicher bis Iwangorod vorgedrungen.
Gewaltige russische Heeressäulen drängten indes über die Weichsel
vor und zwangen die Verbündeten anfangs November nach
schweren Kämpfen erneut zum Rückzüge auf der ganzen Linie.
Die Russen erschienen wieder an der ostpreußischen Grenze und
in Westgalizien, wo sie die Festung Przemysl von neuem
einschlössen. Am 7. November ordnete Hindenburg, der seine Korps
bei Thorn versammelt hatte, erneut den Vormarsch über Lipno,
Wloclawec an, wo die achte Armee unter General v. Mackensen
die Russen entschieden schlug. In weiterem Vordringen und unter
schweren Kämpfen wurden Kutno und Lodz genommen und
befestigte Stellungen bei Lowitsch bezogen, wo der Kampf Mitte
Dezember noch andauert, während eine zweite deutsche Armee
von Norden, von Mlawa her, und eine dritte, aus Deutschen und
Oesterreichern bestehende, von Süden her die Russen bedroht.
Noch tobt der gewaltige Kampf, aber es hat den Anschein, als ob
die russische Heeresmacht nach und nach so stark geschwächt

würde, daß sie den geplanten Vormarsch nach Wien und Berlin
sobald nicht wird ausführen können.

Anschließend wäre noch des Krieges zwischen Oesterreich-
Ungarn und Serbien zu gedenken, doch wechselt hier die Kriegslage

so oft, daß man bis heute trotz sehr verlustreicher Kämpfe
zu keinem entscheidenden Resultat gekommen ist. Belgrad ist
zwar von den Oesterreichern am 2. Dezember besetzt worden,
doch ist es wieder fraglich geworden, ob sie es zu halten vermögen.

Durch Englands Eingreifen haben auch Kämpfe zur See

stattgefunden, so in der Nordsee, an der chilenischen Küste, bei den
Kokosinseln und zuletzt bei den Falklandinseln, wo am 8. Dez. das
deutsche Kreuzergeschwader durch eine starke englisch-japanische
Uebermacht vernichtet wurde, während die gleichen Kreuzer am
1. November einige englische Kriegsschiffe bei Coronel in den
Grund gebohrt hatten. So wechselt hier das Kriegsglück, das bis
jetzt in einseitiger Weise den deutschen Unterseeboten günstig
war, die eine Anzahl englischer Kreuzer und Handelsschiffe in der
Nordsee und nahe der englischen Häfen vernichtet haben. Die
Jagd auf feindliche Handelsschiffe wurde indes speziell von der
englischen Flotte sehr erfolgreich gegenüber deutschen Schiffen
betrieben, umgekehrt aber auch von deutschen Kreuzern gegenüber

der englischen Handelsmarine — wir erinnern hier nur an
die Tätigkeit des Kreuzers „Emden" —, so daß bereits hunderte
von Millionen auf den Meeresgrund versenkt wurden. Ob ein
Angriff auf das Festland Großbritanniens seitens Deutschlands erfolgt,
steht dahin; Vorbereitungen dazu scheinen im Gange zu sein.

Am 29. Oktober griff die Türkei zugunsten des Zweibundes
plötzlich in den Krieg ein, um sich russischer Angriffsversuche
auf die für den Schiffsverkehr geschlossenen Dardanellen zu
erwehren. Türkisch-deutsche Kriegsschiffe bombardierten erfolgreich

die größeren russischen Hafenstädte Odessa, Noworossysk,
Feodosia und Sebastopol im Schwarzen Meer und vernichteten
gleichzeitig eine Anzahl russischer Schiffe. Zu Lande wurden die
Russen an der kaukasischen Grenze erfolgreich angegriffen und
in der Gegend von Erzerum tobt der Kampf mit Unterbrechungen
weiter. Gleichzeitig gingen die Türken auch gegen Persien und
Aegypten bis zum Suezkanal vor, doch ist es hier zu entscheidenden
Kämpfen mit den englisch-australischen und kanadischenTruppen
noch nicht gekommen und es bleibt abzuwarten, inwieweit es

den Türken gelingt, ihre weitausgreifenden Feldzugspläne in
siegreiche Taten umzusetzen. Von größter Bedeutung für die gesamte
Kriegslage wäre ein Erfolg in Aegypten und am Suezkanal, wo
für die Engländer sehr viel auf dem Spiele steht. Durchaus fraglich

ist heute auch die Wirkung des von dem Scheich-ül-Islam
proklamierten „Heiligen Krieges" unter den Millionen von Moha-
medanern in Rußland, Aegypten, Arabien und Indien. M.
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vkki^ierst^pen üer russiselien lìrmes. back einer ^eiclrnung von prit? Kock.

die verkeerends Wirkung der modernen peuerwafken möglickst
ab?usckwâcksn. Orot? ?äksn Kingens ist es bis beute nock ?u
keiner pntsckeidung gekommen. TVuf beiden Zeiten berrsckt voile
^uversickt. — Oie engliscben Oruppen, die fortgesetzt Verstär-
kungen aus allen ^onen keran?ieken, verteidigen das Küstengebiet,
um clen Oeutscben die lVIöglickkeit ?u nekmen, sieb in Oünn-
kircken oder Laiais einen 8tüt?punkt für ibre plotte und event.
Angriffs der engliscben Küste ?u sicbern.

Oeutsckland konnte seine Kräfte von anfang an aber nicbt allein
gegen die peinde auf dem westlicken Kriegssckauplàe können-
trieren, obwobl es dort Zuerst den plauptstok aus?ufükren gedaebte,
sondern es mukte gleick?eitig seine Ostgren?e gegenüber den

?u scküt?en sucben, was ibm indes niebt völlig gelang,
bin Oeil Ostpreukens mit den Städten b^ck, Insterburg und
Oumbinnen wurde von den russiscken Oruppen besetzt und erst
nacb kerbeige?ogsnen Verstärkungen gelang es den gesckickten
Operationen des Oenerals von Oindenburg, die Angreifer bei
7a/z/ze/?He/^ und an den lVlasuriscken Leen entscbeidend ?u
scblagen und später über den kleinen Zurückzuwerfen, wäkrend
gleick?eitig die olsà/'e/â/sc/z-2l/?/?ee in scbwerem
Kingen die plauptmackt der Küssen ?u scblagen oder wenigstens
aàubaltsn suckte. black erfolgreicken 8cklackten bei Kawaruska
und Ramose unter Oankl und Vuffenberg mukten sick die Oester-
reicker vor der russiscken Oebermackt über /.s/nöe/x und
kinaus ?urück?ieken. Oie Küssen drangen sogar bis und
über die /(nv'/zrMe/z nack Ongarn vor, wurden aber lVlitte Oktober
von den Oesterreickern wieder Zurückgeworfen. In dieser ^eit
batten auck die deutscken Armeen die Offensive in Polen ergriffen
und waren überrasckend scknell (am 29. Oktober) bis gegen
KPK/'scàll, die Oesterreicker bis vorgedrungen. Oe-
waltige russiscke ITeeressäuIen drängten indes über die Weicksel
vor und Zwangen die Verbündeten anfangs blovember nack
sckweren Kämpfen erneut ?um Kück?uge auf der ganzen Pinie.
Oie Küssen ersckienen wieder an der ostpreubiscken Oren?e und
in Westgali?ien, wo sie die pestung pr?emM von neuem ein-
scklossen. 7Vm 7. blovember ordnete lüindenburg, der seine Korps
bei Okorn versammelt katte, erneut den Vormarsck über O/Mo,

an, wo die ackte Vrmee unter Oeneral v. lVIackensen
die Küssen entsckieden scklug. In weiterem Vordringen und unter
sckweren Kämpfen wurden Kutno und Ooà genommen und be-
festigte Stellungen bei Oouzàc/e bezogen, wo der Kampf lVlitte
Oe?ember nock andauert, wäkrend eine Zweite deutscke ^rmee
von blorden, von lVIlawa ker, und eine dritte, aus Oeutscken und
Oesterreickern bestekende, von Lüden ker die Küssen bedrokt.
block tobt der gewaltige Kampf, aber es bat den TVnsckein, als ob
die russiscke Kleeresmackt nack und nack so stark gesckwäckt

würde, dak sie den geplanten Vormarsck nack Wien und kerlin
sobald nickt wird auskükren können.

^nsckkekend wäre noek des Krieges ?wiscken Oesàzà/z-
und ?u gedenken, dock weckselt kier die Kriegs-

lags so oft, daK man bis beute trot? sekr verlustreicker Kämpfe
?u keinem entsckeidenden Kesultat gekommen ist. Le/gmri ist
?war von den Oesterreickern am 2. December besetzt worden,
dock ist es wieder fraglick geworden, ob sie es ?u kalten vermögen.

Ourck Englands pingreiken kaben auck statt-
gefunden, so in der blordsee, an der ckileniscken Küste, bei den
Kokosinseln und ?ulet?t bei den palklandinseln, wo am 8. Oe?. das
deutscke Kreu?ergesckwader durck eine starke englisck-japaniscke
plebermackt vernicktet wurde, wäkrend die gleicken Kreu?er am
I. blovember einige engliscke Kriegssckikke bei Loronel in den
Orund gebokrt katten. 8o weckselt kier das Kriegsglück, das bis
jet?t in einseitiger Meise den deutscken Onterseeboten günstig
war, die eine à?akl engliscker Kreu?er und plandelssckifke in der
blordsee und nake der engliscben Idäfen vernicktet kaben. Oie
^agd auf feindlicke plandelssckifke wurde indes speciell von der
engliscben Platte sekr erfolgreick gegenüber deutscken Lckiffen
betrieben, umgekekrt aber auck von deutscken Kreu?ern gegen-
über der engliscben ldandelsmarine — wir erinnern kier nur an
die Oätigkeit des Kreuzers „pmden" —, so daK bereits kunderte
von lVIillionen auf den lVIeeresgrund versenkt wurden. Ob ein à-
griff auf das pestland OroKbritanniens seitens Oeutscklands erkolgt,
stekt dabin; Vorbereitungen da?u sckeinen im Oange ?u sein.

^Vm 29. Oktober griff die Zugunsten des ^weibundes
plöt?lick in den Krieg ein, um sick russiscker /mgrikksversucke
auf die für den Lckifksverkekr gescklossenen Oardanellen ?u er-
wekren. Oürkisck-deutscke Kriegssckiffe bombardierten erfolg-
reick die gröberen russiscken ldakenstädte Odessa, blowoross^sk,
peodosia und Lebastopol im 8ckwar?en lVIeer und verrücktsten
gleiek?eitig eine zVn?akl russiscker Lckiffe. l^u bände wurden die
Küssen an der kaukasiscken Oren?e erfolgreick angegriffen und
in der Oegend von pr?erum tobt der Kampf mit Onterbreckungen
weiter. OIeick?eitig gingen die Türken auck gegen Persien und
/reg^pten bis ?um 8ue?kanal vor, dock ist es kier?u entsckeidenden
Kämpfen mit den engksck-australiscken und kanadisckenOruppen
nock nickt gekommen und es bleibt abzuwarten, inwieweit es

den Oürken gelingt, ikre weitausgreifenden peld?ugspläne in sieg-
reicke Oaten um?uset?en. Von grökter IZedeutung für die gesamte
Kriegslage wäre ein prkolg in >Ieg)z/?à und am wo
für die pngländer sekr viel auf dem 8piele stekt. Ourckaus frag-
lick ist beute auck die Mirkung des von dem 8ckeick-ül-lslam
proklamierten „Oeiligen Krieges" unter den lVIillionen von lVIoka-
medsnern in Kukland, ^reMpten, Arabien und Indien. â
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Der berühmte deutfche Kreuzer «Emden» und fein

Von den Vorgängen zur See während des gegenwärtigen Krieges haben
wohl die Taten des kleinen deutfchen Kreuzers «Emden» unter

Führung des Kapitäns v. Müller die allfeitige Bewunderung von Freund
und Feind gefunden. Es ift in der Tat erftaunlich, was diefes eine deutfche
Schiff der englifchen Handelsmarine für Schaden zugefügt hat durch feine
Kaperfahrten im lndilchen Ozean, im Golf von Bengalen und an anderen
Orten. Auch ein rulfilches Kriegsfchiff, ein franzöfifches Torpedoboot und
einige japanilche Dampfer, insgefamt etwa 40 Schiffe, fielen der «Emden»
zum Opfer. Schließlich konnte fie aber doch ihrem Schickfal nicht
entgehen. Am 9. November näherte (ich ihr bei den Kokosinfeln der
auffralifche Kreuzer «Sidney», als dort gerade eine von der «Emden»
ausgefchiffte Landungsabteilung ein Kabel zerftörte. Das Gefecht zwifchen
den beiden Kreuzern begann fofort; binnen kurzem gewann das Feuer
der fchweren englifchen Gefchüije die Überlegenheit, wodurch große
Verlüde auf der «Emden» eintraten. Die Munition ging zu Ende und
die Gefchüt;e mußten das Feuer einheilen. Ein Verfuch, auf Torpedo-
fchußweite an die «Sidney» heranzukommen, mißglückte. Das Schiff
wurde deshalb mit voller Fahrt an der Nordfeite der Kokosinfeln auf ein
Riff gefetjt und verbrannte. Die Verlüde betrugen 6 Offiziere, 4
Deckoffiziere, 26 Unteroffiziere und 95 Mann gefallen, 1 Unteroffizier und
7 Mann fchwer verwundet; der Red mit dem Kapitän wurde gefangen.

erfolgreicher Führer Korvettenkapitän v. Müller.

Zu den unvergänglichen Ruhmestaten deutfcher Truppen in diefem
großen Völkerkriege gehört die heldenmütige Verteidigung der

deutfch-chinefifchen Kolonie Kiautfchou mit der befedigten Stadt
Tfingtau, die während der legten 17 Jahre durch deutfche Tatkraft und
mit großem Aufwand aus Reichsmitteln aus einem elenden Chinefendorf
in ein ftattliches Gemeinwefen, in ein Stück Deutfchland im fernen Oft-
afien umgewandelt worden war. Gegen Ende Auguft von mehr als
zehnfacher japanifch-englifcher Übermacht zu Waffer und zu Lande
angegriffen, hat der Gouverneur v. Meyer-Waldeck mit feiner kleinen
tapferen Schar deutfcher Marinefoldaten und Koloniften bis zum 7.
November heldenmütigen Widerftand geleidet, und fo das in feinem
berühmten Telegramm gegebene Verfprechen treuer Pflichterfüllung bis

zum äußerften in vollem Maße erfüllt. Daß die aus etwa 6500 Mann
beftehende Befatjung trot; der Ausfichtslofigkeit des Kampfes fo tapfer
bis zum Ende ausgehalten hat, zeugt von hohem Opfermut für Deutlch-
lands Ehre. Die Einnahme Tfingtau's forderte von den Japanern wie von
der Befatjung fchwere Opfer. Der Reft der letzteren, etwa 4300 Mann
und der Gouverneur, wurden als Gefangene nach Tokio verbracht. «Die
Verteidigung von Kiautfchou fpiegelt den Geift und die Entfchloffenheit
eines großen Volkes wieder», bemerkt die Newyorker «Evening Sun» in
einer Würdigung der Haltung der deutlchen Befatjung von Tfingtau.

Kapitän v. Meyer"Waldeck und die von ihm heldenmütig verteidigte deutlcMchineRiehe Stadt Tfingtau.
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Der beràmte âeutîèìie Kreuzer «Dinâen» uncl. sein

ì )^on 6en Vorgängen zur Les wäkrsn6 6« gegenwärtigen Krieg« kaben
V wokl 6ie lösten 6« kleinen 6sutlcker> Kreuzerz «kl in 6 en» nnter

Kükrung 6« Kapitänz v. Knüller 6ie allseitige Lewun6erung von K^eun6
un6 Kein6 gefun6en. klz ilì in 6er "kat erlìaunlick, waz cliss« eine 6eutlcke
Zckitk 6sr englilcken blan6ebinarine sur Zcka6en zugefügt kat 6nrck seine

Kaperfakrten inr lnclilcken Ozean, irn Ools von IZengalen un6 an anderen
Orten. àck sin rulkilck« Kriegzscbits, ein sranzölilck« lorpecloboot un6
einige japanilcke Oarnpser, inzgesanrt etwa 40 Zckitke, tielsn 6er «Ilrn6en»
zurn Opfer. Zcklielîlick konnte lis aber clock ikrern Zckicksal nickt ent-
geken. A.in y. kkovsrnber nâkerte lick ikr bei 6en Kokozinfeln cler
aulìralilclis Kreuzer «Li6ne)r», a>5 6ort gera6e eine von cler «Ilrn6sn»
auzgefclrikkte banclungzabtsilung ein Kabel zerlìorte. k)az Oefeckt zwilcken
6en keiclen Kreuzern begann sofort; binnen kuriern gewann cla5 K^ner
6er lclrwsren englrfclren Oelckützs 6is Überlegenkeit, wo6urck grolle
Verluste aus 6er «Lunten» eintraten. Dis Munition ging zu Iln6s un6
6ie Oelckütze rnulltsn 6az KVuer einstellen, klin Versuck, aus korpe6o-
fclrusZweits an 6is «Zi6ns>'» lreranzukornrnen, nrillglückte. üaz Zckitk
wur6s 6«Iralb rnit voller fskrt an clsr blor6seits 6er Kokozinfeln aus ein
Kits gesetzt un6 verbrannte. Die Verluste betrugen 6 Offiziere, 4 Deck-
olfiziere, 26 kknterofkziere un6 yz kkann gefallen, 1 kkntsroffizier un6
7 kkann lckwer verwunclet; 6er Kelt rnit 6srn Kapitän wurcle gesangen.

erfolgi-eiàer ^àrer Koi-vstteràâpità v. Müller.
"^^n 6en nnvergänglicksn Knkrn«taten 6eutlclrer liruppen in (liefern

grollen Völksrkrisge gekört 6is Ksl6eninütige Vertei6igung 6er
6sutlck-ckinelilcksn Kolonie Kiautsckou rnit 6er beseltigten Ltaclt
'ksingtau, 6ie wäkren6 6er letzten 17 lakrs 6urck 6eutscke latkralt un6
rnit grollein A.ufwan6 auz Keickzinittsln au5 einsin elen6en Lkinssenclork
in ein ltattlick« Osnreinwesen, in ein Ltück Üeutlcklan6 irn sernen Olt>
alten unrgewan6elt wor6en war. Liegen kln6e August von rnekr ab
zsknkacker japanilck-englilcker Überrnackt zu Wasser un6 zu I_.an6e an-
gegriffen, kat 6er Oouvsrneur v. kke^er-Walclsck rnit seiner kleinen
tapferen Zckar 6sutlcker Klarinesol6atsn nn6 Kolonisten bb zürn 7. kko-
vernbsr Kel6sninütigsn Wi6srltan6 gsleiltetz un6 so 6« in feinern be-
rükrnten "kelegrarnrn gegebene Vsrlprscksn treuer ptlicktsrlnllung bb
zunr äullerlten in vollern kkalle erfüllt. Oall 6is ari5 etwa Ü500 ^6^7,7,

belteken6e Besatzung trotz 6er àzlickblokgkeit 6« Karnpf« so tapfer
bb zurn kln6s aurgekalten kat, zeugt von koksrn Opfsrnrut für Oeutlck-
Ian6î klkre. Die ^innakrns klingtaub for derte von 6en sapanern wie von
6er öelatzung lckwers Opfer. Der Kelt 6sr letzteren, etwa 4Z00 K6ann
nn6 6er Oouverneur, wur6sn ab Oesangene nack 6°okio verbrackt. «Die
Vertei6igung von Kiautlcbou spiegelt 6en Oeilt un6 6is stntlcklolssnkeit
eins5 grollen Volk« wie6er», bernerkt 6ie blew^orker «bivening Zun» in
einer Wür6igung 6er blaltung 6sr 6sutlcksn öesatzung von 6 lingtau.

Kspità v. unci cìie von iìim ver-ieicìîgte Ltscèt
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Die Kathedrale von Reims.

Eines der vier Wunder der französischen Gotik, ein unvergleich¬
liches Stück des künstlerischen Erdengutes der Menschheit, Frankreichs

Parthenon, wurde die Kathedrale von Reims während den letzten
Wochen genannt. Um eine der edelsten Schöpfungen der christlichen
Baukunst handelt es sich in der Tat, das beweist ein Blick nach der
Fassade mit ihrer klar disponierten Dreiteilung und der verschwenderischen

Fülle plastischer Arbeiten.
Uber ein Jahrhundert, von 1288—1430, war ein Heer von Künstlern

an diesem Werke beschäftigt, das bei einer Breite von 31 m eine Höhe
von 83 m erreicht. Wuchtig steigt das erste Geschoß mit seinen drei
imposanten Portalen empor. Die etwas hart in den Spitzbogen
hineinkomponierte Fensterrose mit ihren zarten Nachbarn in den
Turmpartien zwischen ernst hervortretenden Pfeilern führt den Blick empor
zum reichen Diademe, der Statuengalerie,

welche der Giebel des

Hauptschiffes und die Türme
abschließen. Letztere haben 14S1

ihren Abschluß bei einem Brande
verloren. Ihr Vorbild muß in
Chartres gesucht werden.

Ein Vergleich mit den Fassaden
der Notre Dame in Paris und der
Kathedrale von Chartres beweist,
daß die schlichte Einfachheit der
Frühzeit hier dem Bestreben,
Ungewöhnliches zu leisten, nie
Dagewesenes zu schaffen, gewichen
ist. Gleichzeitig belehrt uns die
größte Kathedrale Frankreichs,
diejenige von Amiens, daß man
Reims zu überbieten suchte, in
der Feinheit der Details dieses
Ziel zwar erreichte, aber keineswegs

in der Klarheit der
Gesamtwirkung. Die Kathedrale von
Reims bleibt auch baukünstlerisch
die Königin der gotischen
Kathedralen, wie Viollet le Duc sie
genannt hat.

Dürfen wir uns dem plastischen
Schmucke, dieser „Schöpfung voll
Leben und Seele", etwas nähern?
Gemeinsam ist allen drei Portalen,
daß sie das Feld über dem
Türsturze für Beleuchtungszwecke
reservieren, nicht durch Reliefs
das Auge jeglichen Ruhepunktes
berauben.

Der mittlere Haupteingang von
11,35 m Breite zeigt in der Mitte
zwischen den beiden Türflügeln
die Madonna mit dem Kinde, denn
ihr ist der ganze Bau geweiht.
Rechts und links schließen sich je fünf Statuen von 3 m Höhe an,
in denen die Verkündigung — der Engel, die Madonna —
Heimsuchung — Maria, Elisabeth — bis zur Anbetung der Könige
behandelt wird. In den fünf Bogen, welche die Rosette umrahmen,
erscheint in 120 Figuren und Gruppen von Figuren der himmlische
Hofstaat der Königin: ernste Propheten, ritterliche Heilige, zarte
Jungfrauen und lichte Engel. Im Giebelfelde begegnet uns in gewaltigen
Figuren Mariae Krönung, umgeben von sechs Engeln, umrahmt von
Konsolendekorationen, welche an Gebilde der Juwelierkunst erinnern.

Der linke, nördliche Eingang weist auf das tätige Leben der
Christen auf Erden hin. Die elf großen Statuen in den untern Partien
erinnern an die Christianisierung dieser Gegend, an die hl. Nicasius
und Remigius und ihre Begleiter. Am Türsturze schildern Reliefs das
Leben des hl. Paulus und in den Wänden des Spitzbogens beleuchten
60 Gruppen Szenen aus dem Leben und Leiden des Herrn, welches
die große Kreuzigung im Giebelfelde abschließt. Im benachbarten
Strebepfeiler behandeln Statuen und Reliefs die Legende der
Auffindung des Kreuzes.

Höher empor führt uns das dritte Portal rechts. In den großen
Figuren treffen wir Vorbilder aus dem alten Testamente, Abel, Moses,
Jsaias, rechts aber Petrus mit den Glaubenslehrern von Reims. Die

Der „beau Dieu" von Reims.

Bekehrung des hl. Paulus am Türbalken leitet über zu den Gewc.oe-
feldern mit ihren 60 Gruppen aus der geheimen Offenbarung. Christus
als Weltrichter zwischen Engel mit Leidenswerkzeugen und Posaune
schließt im Giebelfelde diesen Zyklus ab, der im plastischen Schmucke
des sich anschließenden Pfeilers in einigen neuen apokalyptischen
Szenen ausklingt.

Man wäre zur Annahme berechtigt, daß die Phantasie des Künstlers
sich bisher erschöpft hätte. Beachten wir jedoch die phantastischen
Gestalten der Wasserspeier in den Ecken, in denen die Linien der
Portalbekrönungen zusammentreffen. Aus ihnen steigt ein eleganter,
von vier Säulchen getragener Baldachin empor. Er birgt je eine
Jünglingsgestalt, eine Urne im Arme, ein Hinweis auf die vier
Paradiesfliiße.

In der Fläche der großen Rosette über den Portalen muß die
Plastik wohl schweigen? Zu beiden Seiten des Fensters sehen wir

Saul, ihm gegenüber steht der
Hirtenknabe David. Im Felde
über dem Spitzbogen wird dessen
Kampf gegen Goliath geschildert.
Wir erkennen die Bäumchen und
Tiere der Schäferszene. Ein scharfes

Auge nimmt im Profile des
großen Spitzbogens noch zehn
kleine Gruppen wahr, Szenen aus
dem Leben Davids. Deutlicher,
festlicher tönt das plastische Leben
in den vier Baldachinen, welche
hier die Fläche brechen. Von links
nach rechts sind hier Christus als
einfacher Pilger, der Liebesjünger
Johannes, die Madonna und
Petrus unschwer zu erkennen.

Den würdigen Abschluß der
Fassade bildet die Galerie der
Könige. In der Mitte sehen wir
König Klodwig im Taufbecken,
die Hände über der Brust gefaltet,

links die hl. Klotilde mit der
Krone, rechts Bischof Remigius
mit dem berühmten Salbgefäß von
Reims. Die Träger der königlichen
Insignien schließen sich an, endlich

nach beiden Seiten sich fort-
.setzend 56 Königsgestalten. Diese
sind nicht mehr individulisiert,
tragen als Embleme ein Szepter,
die französische Lilie, zuweilen ein
Buch. Mit monumentaler Würde
ist hier auf den Zweck der Kathedrale

hingewiesen. Klodwig beugte
in Reims sein Haupt unter der
taufenden Hand des hl. Remigius.
44 Könige Frankreichs wurden
hier gesalbt. Am 12. Juli 1429

wurde in dieser Kathedrale, in

Gegenwart der Jungfrau von Orleans, Karl VII. gekrönt.
Solche Aufgaben scheinen selbst den Grundriß beeinflußt zu haben,

denn an das dreischiffige Langhaus von 30,15 m Breite schließt sich

ein Querschiff von 49,50 m Breite und ein verhältnismäßig kurzer
Chor mit fünf Kapellen an. Der ganze Bau mißt 139 m in der Länge,
bedeckt einen Flächenraum von 5500 m'2, wahrlich ein Festraum, der

an den Jubeltagen der Königskrönung wohl 15,000 Personen
aufnehmen konnte.

Man würde sich übrigens in der Annahme täuschen, als hätte sich

die Dekorationslust an der Fassade erschöpft. An den Langseiten
krönen die sämtlichen Pfeiler luftige Tabernakel mit beschwingten
Engeln und Königsfiguren. Um den Chor zieht sich ein Wald
architektonischer Glieder. Die Pfeiler und die Strebebogen sind verdoppelt,
um den prächtigen Engelsturm zu stützen. Chimären haben auf der

Brüstung etwas herausfordernd Platz genommen und graziöse Engelsfiguren

bevölkern die Tabernakel, eine solche von 2 m Höhe thront
auf der Spitze des Turmes.

Auch im Innern wiederholen sich an den Portalen zu beiden Seiten

die plastischen Figuren in reichen, sinnig zusammengeschlossenen
Serien. Eine Wallfahrt nach Reims lohnt sich auch für den Freund
textiler Kunstwerke. Die großen Wandflächen unter den Fenstern
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Oie Káeàà von ^eims.
ruines der vier Wunder ber kranziösiscben Ootik, ein unvergleick-
^—> bcbes Ztück des künstleriscben Drdsngutes der iVIsnscbkeit, prank-
reicbs partbenon, wurde die Katbebrale von Keims wäbrenb ben làten
Wocken genannt. Ibm eine ber ecielsten Zcköpkungen ber cbristlicken
kaukunst kanbelt es sicb in cier Vat, bas beweist ein klick nacb ber
passade mit ibrer klar disponierten Dreiteilung unci cier verscbwencie-
riscken brille plastiscber Arbeiten.

Über ein ^akrkunbert, von 1288—143V, war ein bleer von Künstlern
an cliessm Werke besckäftigt, das bei einer kreite von 31 m eine blöke
von 83 m erreickt, Wucbtlg steigt das erste Oiescbob mit seinen clrei
imposanten Portalen empor. Die etwas bart in ben ZpiObogen kinein-
komponierte bensterross mit ibren warten blackbarn in clen Vurm-
Partien âiscken ernst bervortretenclen Pfeilern kübrt äsn klick empor
^um reicken Diademe, berLtatuen-
galerie, welcbs cler Oiebel bes
blauptsebifkes und clie Vürms ab-
scbbeben. beOtere traben 1481
ibren tkbscbluk bei einem krancls
verloren. Ibr Vorbilcl muk in
Obartres gesucbt werden.

Pin Vsrgleicb mit clen passaden
cler blotre Dame in Paris rmcl cler
Katbeclrale von Obartres beweist,
ball clie sebliebte pinkacbbeit der
pri'àeit bier clem lZestreben, On-
gewöbnlicbss ?u leisten, nie Da-
gewesenes ^u scbakfsn, gewicben
ist. Oleicàeitig belebrt uns clie

gröbts Katbeclrale prankreicks,
diejenige von Amiens, bab man
Keims ?u überbieten suebte, in
cler bsinbeit cler Details clieses
?iel ^war erreiebte, aber keines-
wegs in der Klarbeit cler Liesamt-
Wirkung. Die Katbeclrale von
Keims bleibt aucb baukünstlsriscb
clie Königin cler gotiscben Katbe-
dralen, wie Viollet le Duc sie ge-
nannt bat.

Dürfen wir uns clem plastiscben
Zcbmucke, clieser „Zcböpkung voll
beben rmcl Zeele", etwas näksrn?
(gemeinsam ist allen clrei Portalen,
dab sie clas belcl über bem Vür-
stürbe kür keleucbtungs/iwecke
reservieren, nicbt durcb Kslieks
clas ^uge jeglicben Knbepunktes
berauben.

Der mittlere blaupteingang von
11,35 m breite ^sigt in cler iVlitte
^wiscben ben beiclen Vürklügeln
clie lVlaclonna mit clem Kincle, denn
ibr ist cler gan^e bau geweibt.
Kecbts rmcl links scbbeben sieb je kirnt Statuen von 3 m Höbe an,
in clsnen clie Verkündigung — cler pngsl, bis lVlaclonna — bleim-
sucbung — lVlaria, plisabetk — bis r^ur Anbetung 6er Könige be-
bandelt wirb. In clen trink kogen, welcbs bis Kosette umrakmen,
erscbeint in 12V biguren unb Oruppen von biguren ber bimmbscbe
blokstsat ber Königini ernste propbeten, ritterlicke Deilige, Ziarte)ung-
krauen unb liebte pngel. Im Oiebslkelbe begegnet uns in gewaltigen
biguren iVlariae Krönung, umgeben von seeks pngeln, umrakmt von
Konsolsnclekorationen, welcbs an Osbilbe ber jsuwslierkunst erinnern.

Der links, nörblicke pingang weist auk bas tätige beben ber
Okristen auk prbsn bin. Die elk groben Statuen in ben untern Partien
erinnern an bis Obristisnisisrung dieser Liegend, an bis bl. blicasius
unb Kemigius unb ibre Legleiter. tkm Umstürze scbilbern Kebeks bas
beben bss bl. Paulus unb in ben Wänden bes ZpiObogens beleucbten
öv Oruppen Scenen aus bem beben unb beiden bes blerrn, welcbes
bis grobe Kreuzigung im (Ziebelkslbs abscbliekt. Im dsnackbarten
Strebepfeiler bsbanbeln Statuen unb Kebeks bis behende der àk-
kinbung bss Kreuzes.

Döksr empor kübrt uns bas dritte Portal recbts. In den groben
biguren trekken wir Vorbilder aus dem alten Vestamente, /cbsl, lVIoses,
jisaias, reekts aber Petrus mit den Olaubenslebrern von Keims. Die

Der „beau Dieu" von Keims.

kekebrung bss bl. Paulus am Vürbalksn leitet über ?u den Oewc.oe-
keldern mit ibren bv Oruppen aus ber gebeimen Offenbarung. Obristus
als Weltricbter ^wiscben pngel mit bsibenswerk^eugen und Posaune
scbliebt im Oiebelkelbe diesen?iMus ab, der im plastiscben Sckmucke
des sicb ansckbetlenben Pfeilers in einigen neuen apokal^ptiseben
Scenen ausklingt.

lVlan wäre ?ur iknnabme berecktigt, dab die pbantasie des Künstlers
sicb bisber erscböpkt bätte. IZsacbten wir jebocb die pbantastiscben
Oestaltsn ber Wasserspeier in den bcken, in denen die binien der
Portalbekrönungen Zusammentreffen, tkus ibnen steigt ein eleganter,
von vier Zäulcbsn getragener IZalbacbin empor, br birgt je eine
jünglingsgestalt, eine blrne im kkrms, ein Dinweis auf die vier
paracliesklübe.

In ber bläcbe der groben Kosette über den Portalen inub die
Plastik wokl scbweigsn? ^u beiden Zeiten des bensters sebsn wir

Zaul, ibm gegenüber stebt ber
blirtenknabe David. Im pslbe
über dem ZpiObogen wird dessen
Kampf gegen Ooliatb gescbilbert.
Wir erkennen die käumcben und
Viere der Zcbäkers^ene. Din scbar-
kss >kuge nimmt im Profile des

groben ZpiObogens nocb ^ebn
kleine Oruppen wabr, Z^enen aus
bem beben Davids. Deutlicber,
kestlicbsr tönt bas plastiscbs beben
in ben vier kZalbacbinen, welcbs
bier die pläcbe brecben. Von links
nacb recbts sind bier Obristus als
einkacber Pilger, ber biebesjünger
jobannss, bis lVladonna unb pe-
trus unscbwer TU erkennen.

Den würdigen ^bscblub der
passade bildet bis Oalerie der
Könige. In ber iVlitte seben wir
König Klobwig im Vaukbecksn,
die blänbs über ber Lrust gekal-
tet, links bis bl. Klotilde mit der
Krone, recbts IZiscbof Kenrigius
mit bem berübmten Zalbgekäb von
Keims. Die Vrager ber königlicben
lnsignien scblieben sicb an, end-
lieb nacb beiden Zeiten sicb kort-
.sàenb 5b Königsgestalten. Diese
sind nicbt mebr incbvibulisisrt,
tragen als Dmbleme sin Z^epter,
die kranWsiscbe bilie, Zuweilen ein
kucb. iVlit monumentaler Würbe
ist bier auk ben Ziwsck der Katbe-
drale bingswiesen. Klobwig beugte
in Keims sein blaupt unter ber
taufenden Dsnd des bl. Kemigius.
44 Könige Drankreicbs wurden
bier gesalbt. Vm 12. ^uli 142?

wurde in dieser Katbeclrale, in

Oegenwart ber Jungfrau von Orleans, Karl VII. gekrönt.
Lolcbs Aufgaben scbeinsn selbst ben Orunbrib beeinklullt z^u baben,

denn an bas breiscbikkigs bangbaus von 3V,15 m Lreite scbliekt sicb

ein Ouerscbikk von 4?,5V m öreite unb sin verbältnismäbig kurzer
Obor mit künk Kapellen an. Der gan?e kau mibt 13? m in der bange,
bedeckt einen Dlacbenraum von 55VV nV, wabrlicb ein Destraum, ber

an ben )ubsltagen ber Königskrönung wobl 15,vvv Personen auk-

nekmsn konnte.
lVlan würbe sicb übrigens in der fknnabme täuscben, als bätte sicb

die Dekorationslust an der passade erscböpkt. à ben bangseiten
krönen bis sämtlicken Pfeiler luftige Vabernakel mit bescbwingten
pngeln unb Königsfiguren. Ibm ben Obor zäebt sicb ein Wald arcbi-

tektoniscbsr Olisdsr. Die Pfeiler unb die Ztrebebogen sind verdoppelt,
um den präcbtigen Dngelsturm ?u stützen. Obimären baben auf der

Lrüstung etwas bsrauskorclerncl plà genommen und graciöse Dngels-

kiguren bevölkern die Vsbernakel, eins solcbe von 2 in bläke tbront
auk der ZpiOe des Vurmes.

/cueb im Innern wieberbolen sicb an den Portalen ?u beiden Zeiten
die plastiscben biguren in reicben, sinnig zmsammengescklossenen
Zerisn. Dine Wallkabrt nacb Keims lobnt sicb aucb kür den breund
textilsr Kunstwerke. Die groben Wanbfläcben unter ben benstern
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Das beschädigte Dach der Kathedrale in Reims.

gähnen nicht in ihrem langweiligen Grau uns entgegen. Farbensatte

Wandteppiche verkleiden sie. Rühmt sich die Kathedrale doch
eines kostbaren Besitzes von nicht weniger als 42 herrlichen Gobelins,
von denen zwei dem 15. Jahrhundert, fünfzehn dem 16. Jahrhundert
angehören. Diese einzigartige Dekoration des Innenraums ist der
königlichen Kathedrale würdig.

Der überreiche plastische Schmuck ruft dem berechtigten
Verdachte, als handle es sich um eine reiche Gesamtwirkung — mehr
als 2300 Figuren werden an der Kathedrale gezählt —, die aber der
Detailerforschung geringen künstlerischen Genuß gewähre. Der
,,beau Dieu" von Reims unserer Abbildung belehrt uns eines andern.
Milde Züge gepaart mit feierlichem Ernste treten uns entgegen,
umrahmt von weichen, fast malerisch wirkenden Haupt- und
Barthaaren. Segnend erhebt sich die Rechte, während in der Linken die
Erdkugel ruht. Die Gewandung erinnert an antike Vorbilder. Über
das einfach drapierte Unterkleid legt sich der Mantel, dessen Ende
von der linken Schulter herabfällt; während seine Hauptlinien unter
der Brust wagrecht sich hinziehen und vom linken Arme zusammengehalten

werden. Wir kennen übrigens nicht einmal die Umgebung,
in welcher uns dieses Meisterwerk der christlichen Plastik als Mittelpunkt

entgegentritt. Die Kathedrale zählt an ihrer Nordseite noch
drei Portale: eine einfache romanische Anlage, ein Überrest vom
frühern Bau, ein gotisches Portal, das den Lokalheiligen geweiht
ist, endlich die heute verbaute Pforte mit einem wahren Blütenkranze
plastischer Werke, Statuen und Reliefs, welche den „schönen Christus"
umrahmen. Während an der Nordseite eine ältere Richtung sich noch
kundgibt, zeigen besonders die großen Statuen an der Fassade teils
jene künstlerische Feinheit und Zartheit, die einzig in Amiens noch
einen weitern Fortschritt aufweist.

Der Zahn der Zeit ist nicht spurlos an diesem königlichen
Bauwerke vorübergegangen. Der schon genannte Brand im 15.
Jahrhundert zerstörte wohl nicht blos die Turmhelme und die einst an
den Ecken des Seitenschiffes sich erhebenden vier Türme mit dem
großen Mittelturmj sondern setzte sicherlich auch dem plastischen
Schmucke zu. Die französische Revolution näherte sich mit ihren
Barbarenschritten auch diesem Heiligtum, so daß ein Schriftsteller
der Neuzeit — M. Barrés — voll Unmut von der Kathedrale von
Reims bemerkt: „Alles, was die Stöcke, die Äxte und die Steine
erreichen konnten, ist zerstört und elendiglich wieder ersetzt worden."
Wohl gelang es 1875 dem Kardinal Langénieux, von der Regierung

einen Beitrag von zwei Millionen für die Restauration zu erlangen.
Die Folgen der verwendeten Summen treten hauptsächlich an der
Südseite und zwar nicht immer in glücklicher Weise zutage.

Ende September 1. J. erklärte eine offizielle Stimme Frankreichs:
„Zur gegenwärtigen Stunde ist die berühmte Kathedrale nur mehr
ein Trümmerhaufen." An begeisterten, wenn auch weniger klugen
Protesten gegen „diesen empörenden Akt von Vandalismus" hat es
nicht gefehlt. Unsere Abbildung zeigt, daß der Dachstuhl durch
Feuer infolge der Beschießung zerstört wurde. Aufgehäuftes Stroh,
das Lager verwundeter Deutscher entzündete sich, wodurch der Brand
auch im Innern sich verbreitete. Allein die Kostbarkeiten, besonders
die herrlichen Teppiche, waren vorher in Sicherheit gebracht worden.
Auch der nördliche Turm, dessen Gerüste vom Feuer verzehrt wurden,
hat in seinem plastischem Schmucke gelitten. Der Frage treten wir
nicht nahe, ob die eindringenden Kugeln berechtigter Notwehr folgten.
Der wilde Kriegsgott zerstört so oft im heißem Kampfe, was stiller
Fleiß und edle Opferwilligkeit in langen Jahren geschaffen haben.

Eben tritt der Franzose Demar-Latour mit einer Arbeit an die
Öffentlichkeit: „Was sie zerstört haben, die Kathedrale von Reims."
Neue Gesichtspunkte stellt der Autor nicht auf, es sei eine Sammlung

der Entrüstungsstimmen seiner Landsleute, die zwar den Dom
von Köln zu schonen empfehlen, aber die deutschen Residenzen,
diese stillosen Baumassen, die kolossalen Kasernen der Königs-
Serganten mit dem vollständigen Ruin bedrohen. Selbst der
Vorschlag taucht auf, die Ruinen als solche bestehen zu lassen und auf
gewaltiger Marmortafel die Anklage zu verewigen : Hier sausten am
19. September 1914 die Kanonenkugeln der preußischen Horden auf
eine französische Kathedrale nieder, einzig um ihre Schönheit zu
zerstören, da Wilhelm II. Kaiser von Deutschland und von Kluck
General seiner Armeen war. Am Ende aber besinnt sich Latour doch
eines Bessern. Er führt den Dichter P. Gibert ein: Wir werden sie
wieder herstellen, allerdings erst wenn Elsaß zurückerobert ist gleich
einer Mutter, die ihr Kind den Räuberhänden entrissen hat.

Wir freuen uns, daß die ersten Berichte, Kinder der Erregtheit,
von Übertreibungen nicht frei waren. Zur Kathedrale von Reims
wird auch künftig die kunstsinnige Welt wieder pilgern. Aus den
Klagen, die wir vernommen, schwang sich dem Genius gleich, doch
eine freudige, herzerfrischende Wahrheit empor: die heutige Welt
schätzt noch ideale Werte, die Werke der Kunst sind weniger Eigentum

einer Nation, sondern Gemeingut der Menschheit. Dr. F.
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Dus besckäbigte Duck ber Kutkebrule in Keims.

gäknsn nickt in ikrem langweiligen Orsu uns entgegen. kurbsn-
suits Vkunbtsppicke verkleiden sis. Kükmt sick bie Kutkebrule bock
eines Kostburen IZesit^es von nickt weniger als 42 kerrlicken Dobelins,
von denen ^wei bsm 15. jukrkunbert, tünkskn bem 1b. jlukrkunbert
angeboren. Diese ein^îgurtige Dekoration ctes lnnenruums ist ber
königlicken Kutkebrule würbig.

Der überreicke plustiscke Sckmuck rutt bem berecktigten Ver-
bückte, als kunble es sick um eine reicks Qesumtwirkung — mekr
als 2Z99 kiguren werben un cier Kutkecirule gez:äklt —, cke über ber
Detuilerkorsckung geringen künstlsriscksn Oenuk gewükrs. Der
„beuu Dieu" von Heinis unserer Abbildung beiekrt uns eines andern.
Vlilbs 2iügs gepaart mit teierkcksm krnsts treten uns entgegen,
umrukmt von weicken, tust mulerisck wirkenden Duupt- unit Kurt-
kuursn. Segnend erkebt sick cke Deckte, wäkrenb in cier tunken bie
krbkugel rukt. Die Oewunbung erinnert un untiks Vorbiicier. Über
bus sintuek drapierte Unterbleib legt slck ber lVIuntel, besssn knbs
von ber linken Sckulter kerubfällt, wäkrenb seine Duuptlinien unter
ber örust wagreckt sick kinàken unb vom linken ^rms Zusammen-
geKulten werben. Vtir kennen übrigens nickt einmul bie Dmgebung,
in welcker uns bieses iVteisterwerk ber ekristkcken Klastik uls lVtittel-
punkt entgegentritt. Die Kutkebrule ?äklt un ikrsr blorbssite nock
brsi Kortale: eine eintucke romuniscke Anlüge, ein Überrest vom
trübern IZau, ein gotisckes Kortal, bus ben kokalkelligen geweikt
ist, snbkck bie beute verbuute Kkorte mit einem wukren IZlütenkran^s
plustiscker Vkerke, Statuen unb Debets, welcke ben „sckönen Likristus"
umrukmen. XVäkrenb un ber blorbseite eine ältere Kicktung sick nock
kundgibt, Zeigen besonbers bie groben Statuen un ber kussube teils
jene künstlerlscke keinkeit unb ^urtkeit, bie einzig in Amiens nock
einen weitern kortsckritt uutweist.

Der ?iukn ber ?ieit ist nickt spurlos un biesem königlicken IZuu-
werke vorübergegangen. Der sckon genunnte IZrunb im 15. ^ukr-
kunbert verstörte wokl nickt blos bie Vurmkelme unb bie einst un
ben kicksn bes Seitensckiffes sick erkebenben vier Vürme mit bem
groben lVtittelturmj sonbern setzte sickerkck uuck bem plustiscken
Sckmucke ?u. Die trun^ösiscks Revolution nüksrte sick mit ikren
lZurburensckritten uuck biesem Heiligtum, so buk ein Lckrittsteller
ber bleu^eit — iVi. IZurrès — voll Unmut von ber Kutkebrule von
Keims bemerkt! „^Iles, wus bie Stöcke, bie ikxte unb bie Steine
erreicken konnten, ist verstört unb slenbiglick wieber ersetzt worbsn."
ZVokl gelung es 1875 bem Kurbinul bungsnieux, von ber Legierung
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einen IZeitrug von ?wei lVlillionen für bie Ksstuurution z:u erlangen.
Die Kolgen ber vsrwenbsten Summen treten kuuptsücklick an ber
Sübseite unb ?wur nickt immer in glücklicker >Veise outage.

knbe September I. ji. erklärte eine offizielle Stimme Krunkreicks:
„i2iur gegenwärtigen Stunbe ist bis berükmte Kutkebrule nur mekr
ein Vrümmsrkuufen." ^n begeisterten, wenn uuck weniger klugen
Protesten gegen „bissen empörenben ^kt von Vunbuksmus" kut es
nickt geteklt. Unsere Abbildung ?eigt, buk ber Duckstukl burck
ksusr infolge ber IZesckieKung verstört würbe, àfgekâuktes Strok,
bus bager verwunbster Deutscker entziünbete sick, woburck ber IZrunb
uuck im Innern sick verbreitete. Allein bie Kostbarkeiten, besonbers
bis kerrlicken Veppicke, waren vorksr in Sicksrksit gedruckt warben,
^iuck ber nörblicke 'Kurm, bessen (Zerüste vom keuer ver^ekrt würben,
kut in seinem plustisckem Sckmucke gelitten. Der Kruge treten wir
nickt nuke, ob ble einbringenden Kugeln berecktigter blotwekr folgten.
Der wilde Kriegsgott verstört so okt im ksikem Kumpfs, wus stiller
kleilZ unb ebls Dpferwilligkeit in langen jsukren gesckufken kuben.

kben tritt ber krunWse Demur-Kutour mit einer Vrbeit an bie
Öffentlickkeit: „Vkus sie verstört kuben, bie Kutkebrule von Keims."
bleue (Zesicktspunkte stellt ber ^utor nickt auf, es sei eine Summ-
lung ber kintrüstungsstimmen seiner kunbsleute, bie ?war ben Dom
von Köln ?u sckonen empkeklen, aber bis beutscken Kesiben^sn,
biese stillosen lZuumsssen, bis kolossalen Kasernen ber Königs-
Ssrguntsn mit bem vollstänbigen Kuin bebroken. Selbst ber Vor-
scklug tuuckt auf, bie Kuinen als solcks bestellen ?u lassen unb auf
gewaltiger lVturmortufel bis Vnkluge ?:u verewigen! klier sausten um
19. September 1914 bie Kanonenkugeln ber preukiscken klorben uuk
eine frunziösiscke Kutkebrule nieder, einzig um ikre Sckönksit ?u
Zerstören, bu XVilkelm II. Kaiser von Deutscklunb unb von Kluck
(Zeneral seiner Armeen war. ^.m knbs aber besinnt sick kstour bock
eines IZesssrn. kr fükrt ben Dicktsr K. Qibert ein: ZVir werben sie
wiebsr kerstellen, ullerbings erst wenn klsuk Zurückerobert ist gleick
einer iVIuttsr, bie ikr Kind ben Käuberkunben entrissen kut.

^Vir treuen uns, buk bie ersten IZerickte, Kinder ber krregtkeit,
von Übertreibungen nickt frei waren. ?iur Kutkebrule von Keims
wirb uuck künftig bie kunstsinnige »Kelt wieber pilgern, às ben
Klugen, bie wir vernommen, sckwung sick bem (Zenius gleick, bock
sine freudige, ker^erfriscksnbe Vkukrksit empor: bie ksutige Vkelt
sckàt nock ideale Vkerte, bie V^erke ber Kunst sind weniger kigen-
tum einer blution, sonbern Demeingut der tVìensckkeit. D/', /k
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